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f Ausſchreitungen 
im geſellſchaftlichen Leben. 


„Mancher geht nach Wolle aus und kommt ges 
Sprich nach Haus.“ Es iſt ein gutes, 2 
rt, i ands 

wirthe lebt, r 
in Hannover und pitele Lebemäner in oder ohne 
Uniform erfahren haben. Der Spielerprozeß ſcheint 
einen geſellſchaftlichen Reinigungsprozeß einleiten zu 
ſollen. An einer Stelle iſt der Schleier von einem 
unſchönen Bilde gehoben worden, und an anderen 
Stellen lüftet ſich ebenfalls das Tuch, und das Auge 
fällt auf ein garſtiges Gemälde von Ausſchreitungen, 
die an die Unſitten aus den Zeiten des Niederganges 
großer Reiche erinnern. Der Leichtſinn, die Gedanken⸗ 
loſigkeit, die Habſucht, die ſich in Hannover gezeigt 
haben, ſind keine vereinzelte Erſcheinung. Wenn man 
an anderen Stellen mit feſter Hand zugriffe, könnte 
man neue und vermehrte Auflagen jenes Prozeſſes 
einten, Aber was iſt mit der Verurthellung 
85 ger Verbrecher, was mit der Bloßſtellung einiger 
Sy iket und Verſchwender geſchehen, wenn nicht dem 
un ſelbſt, ſondern nur einigen Uebelthätern zu 
e gegangen wird? Das Uebel aber ſitzt viel tiefer, 


es fri i 1 
n weiter, als ſich in Spielerprozeſſen offen⸗ 


Eine Sucht nach äußerem Prunk, ein Hang zur 
Wirthſchaft über die 1 A Mittel hat weite 
Kreiſe des Volkes ergriffen. Jene ehrbare Einfachheit, 
jene bürgerliche Sparſamkeit, die beſonders in dem 
von der Natur nicht mit unerſchöpflichen Hilfsquellen 
geſegneten Norden des deutſchen Vaterlandes lange 
Zeit heimiſch war, ſchwindet mehr und mehr aus dem 
nisten Leben. Wenn heute nicht mehr jene 

trenge Schlichtheit wie unter Friedrich Wilhelm J. 
im Staatsleben herrſcht, wenn heute auch der Hofhalt 
in größerem Stil geführt wird als noch unter dem 
erſten Kaiſer, ſo glaubten vielleicht Adel, Finanz⸗ 
ariſtokratie, De Großinduſtrie ebenfalls auf 
größerem Fuße leben zu müſſen. Indeſſen eins ſchickt 
ſich nicht für alle. Bedauerlich ift es ihon, daß in 
neueſter Zeit die Diplomaten, die Generale, die 
Miniſter große Feſte veranſtalten, wie man ſie früher 
nicht gekannt hat, bedauerlich auch, daß Orfizierforps 
die Sitte angenommen haben, in ihren Kaſinos Feſte 
zu geben, die große Mittel verſchlingen. Wenn heute 
der Diplomat einen Geſchäſtsmann zum Eſſen einladet 
und dabet die Genüſſe zweier Welten bietet, was 
Wunder, daß morgen der Geſchäftsmann den Diplomaten 
zum Eſſen bittet und den Beweis zu führen jucht, 
daß er noch lukulliſcher als ſein Gaſt Hans zu halten 
vermöge? Und fo geht es von Stufe zu Stufe. 
Ueberall mehrte ſich herausfordernder, wetteifernder 
Aufwand, Bevorzugung des äußern Scheins vor dem 
innern Werth, geräuſchvolle Prahlſucht, als ſei die 
Reklame die Göttin der Zeit, 

Kann man dieſe Verirrung ſelbſt ſchon an Bauten 
und Denkmälern bemerken, wie viel mehr im geſell⸗ 
Bee Leben! Wenn man lieft, wie ein „Salon“ 
i, erlin zu den Zeiten Varhagens ausſah, dann 
wird man ſich des Gegenſatzes leicht bewußt. Damals 
ſpielte die leibliche Solt eine um fo- geringere Rolle 
je. reichlicher geiſtige Koſt ber j 


5 werden konnte. 
Die erſten Größen der Kunſt, 


Die Galunbiſch Weltausstellung. 


XXXX. 
Auf der Midway⸗Plaiſance. — Das 
chineſiſche Haus und das Theater. — Auch ein 
Schönheits⸗Kongreß. 


Nachdruck verboten. 


Den lebensfrohen Amerikanern iſt die Midway⸗ 
Plaiſance mit ihren Schauſtellungen und Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements offenbar ſehr viel lieber, als die große 
Worlds⸗Fair mit all ihren Schätzen. Das ließ ſich 
ſchon zu Anfang erkennen, als in der ganzen, über 
eine Meile langen Jahrmarktsſtraße wenig mehr als 
die unfertigen Bauten der einzelnen Unternehmungen 

zu ſehen waren und jeder Tag der Ausſtellung bewies 
das aufs Neue. Man paſſirt die Ausſtellungshallen 
flüchtig, gönnt den ausgeſtellten Schätzen kaum einen 
müden Blick und biegt zumeiſt, nachdem man den 
weiten Jackſon⸗Park kaum zur Hälfte durchwandert 
hat, nach den Sideſhows ein, wo man ſich amüſiren 
und, wenn man will, auch erholen kann. Die Midway⸗ 
Plaiſance bietet, namentlich an ſchönen Tagen, ein 
ungemein feſſelndes Bild. Menſchen über Menſchen, 
hier langbärige Türken im bunten Turban, dort 
Sudaneſen, Südſee⸗Inſulaner, Chineſen ꝛc., dazwiſchen 
deutſche Muſiker in der ſtolzen Uniform der 
Küraſſire, blau uniformte Studenten mit ihren 
Rollwagen, türkische Sänftenträger und Gardiſten. 
A meiſte Anziehungskraft üben für den, der die 
die Sudſclachence zum erſten Male beſucht, wohl 
tragen ase ⸗Inſulaner aus; die braunen Geſellen 
ußer einem Lendengürtel Nichts, was ſie 


und Anzeiger für 


cc RI 
uzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 

ee Magea Fi bei allen Lobe galten 3 Mk. 

Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: EN ji 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. == 


Elbing, Mittwoch 


ein Wort, deffen Wahrheit die Offiziere 


der Wiſſenſchaft, der 


Gardez f 


(täglich). 
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Literatur vereinigten ſich in einfachen, beſcheldenen 
Räumen bei geradezu dürftiger Tafel; aber jeder nahm 
einen Gewinn nach Hauſe mit, jeder fühlte fih an 
Herz oder Geiſt bereichert. Wie anders heute: Auch 
heute begegnet man in dem, Salon“ mitunter einem Dichter 
einem Rünſtler, aber nicht jo häufig als gleichberechtigtem 
Glied der Geſellſchaft, weit eher als Ausputz für das 

eim des Reichthums. Schroffer als je iſt die 

cheidegrenze zwiſchen den Kreiſen, die ſich als 
„Creme“ der Geſellſchaft betrachten, und dem Adel 
des Geiſtes und des Amtes. Wie ſollte auch ein 
ſelbſt höherer Beamter, wie ein Gelehrter mit mäßigem 
Einkommen, wie ein Dichter, der nicht gerade ein 
Glückspilz iſt, mit Familien geſellſchaftlichen Verkehr 
pflegen, die an einem Abend mehr ausgeben als er 
das ganze Jahr erwirbt? An Blumen und Zimmer⸗ 
ſchmuck, von koſtbaren Weinen ganz zu geſchweigen, 
wird bei einem „Hausballe“ oft mehr ausgegeben, als 
einGehelmerReglerungsrath Jahresgehalt bezieht. Inklei⸗ 
dern und Juwelen wird vielfach eine Verſchwendung 
getrieben, deren Gefährlichkeit ihrer Geſchmackloſigleit 
entſpricht. Selbſt Kinder werden durch überreiche 
„Spenden“ zur Blaſirtheit gebracht und der Genuß⸗ 
ſähigkeit in einem Alter beraubt, in dem das naive 
Gemüth auch an der kleinſten Blume Freude hätte. 
Nur zu häufig wird der Ingend ein ſchlechtes 
Beiſpiel geboten, nur zu oft vergißt man, fie an die 
Wandelbarkeit des Glückes zu erinnern und ſie zur 
Einfachheit, zur Anſpruchsloſigkeit, zur Zufriedenheit 
zu erziehen. Mit der Reinheit der Seele, mit der 
Sittenſtrenge, mit der Wirthſchaftlichkeit und der 
Freude an der Arbeit wird dem Nachwuchs eine 
beſſere Mitgift für das Leben als mit allem Reich⸗ 
thum gegeben. 

Man iſt leicht geneigt, über die altväterliche 
Moral zu ſpotten, als ſei die Moral gut genug für 
das Philiſterthum, nicht aber für hervorhagende 
Geiſter. Wo jedoch jene geſellſchaftlichen Aus⸗ 
ſchreitungen im Schwange find, da ſpürt man nicht 
immer viel von hervorragenden Geiſtern. Und der 
Spott über die kleinbürgerliche Moral hat ſich oft 
genug an den Spöttern gerächt. Wenn man aber 
als ein gewiſſes Geſetz bezeichnet hat, daß der Reich⸗ 
thum ſchon im dritten Geſchlecht zu zerfließen pflegt, 
ſo werden die Verſchwender darum ſo wenig an⸗ 
muthig wie die Geizhälſe. Indeſſen iſt denn überall, 


wo ſich der Reichthum protzenhaft dem Auge auf⸗ f 
drängt, thatſächlich auch gediegener Reichthum vor⸗ Nach 


handen? Manches üppige Zeit, das Zehntauſende 
verſchlingt, ift nur beſtimmt, den drobenden Ver⸗ 
mögensfall zu verſchleiern, und mancher, 
großen Summen ſpielt, hat nicht kleine Summen zu 
verlieren. Beſonders heute, da die wirthſchaftliche 
Nothlage ſich überall fühlbar macht, kann der 
gleißende Aufwand mitunter Verdacht eher erregen 
als zerſtreuen. 


Fin de siècle! Die geſellſchaftlichen Zuſtände am] T 
Ende des Jahrhunderts gereichen dem Volke nicht] G 


zum Vortheil. Sie haben viele ernſte Männer mit 
Beſorgniß erfüllt, ſie verſchärfen die ſozialen Gegen⸗ 
ſätze, indem ſie den Groll, den Neid, die Mißgunſt 
anſtacheln, ſie führen Gefahren für die Zukunft her⸗ 
auf, da immer die Verweichlichung, die Entnervung, 
das Streberihum, der Hang nach müheloſem Gewinn, 
die Leichtfertigkeit und die gewiſſenloſe Prunkſucht 
ſchweren Kataſtrophen eines Volkes vorgearbeitet 


vor den Unbilden der Witterung ſchützen könnte, und 
ſie bewegen ſich unter den Blicken der neugierigen 
Menge mit einer Gleichgültigkeit und Ruhe, welche 
den Stolz auf ihre prächtig gebauten Glieder deutlich 
erkennen läßt. Auch das gegenüberliegende Java⸗Dorf 
übt große Anziehungskraft aus; die kleinen zierlichen 


Leutchen, die ſich ihre Hütten aus mitgebrachten Di 


Bambusſtäben ſelbſt gebaut haben, litten anfangs ſehr 
unter der ungünſtigen Witterung, die heißen Tage 
des amerikaniſchen Sommers aber ließen ſie bald ihre 
angeborene Fröhlichkeit wiederfinden und im Laufe 
der Zeit haben ſie ſich ſogar vortrefflich eingelebt. Sie 
ſind Vieblinge des Publikums geworden und doch dürften 
die Unternehmer auch dieſer Show wohl kaum ihre 
Rechnung finden. Die Unkoſten und Abgaben, welch' 
letztere 25 pCt. der Tageseinnahmen betragen, ſind eben 
zu groß, als das ein pekunlärer Erfolg überhaupt 
möglich wäre. Von allen Sidehſows hat nur das 
türkiſche Theater wirklich Glück; der ſtarke Beſuch 
dürfte indeſſen hauptſächlich auf die Beredſamteit des 
Ausrufers zurückzuführen ſein, der, ein amerikaniſcher 
Paſtor, die Menge ſo zu nehmen verſteht, wie ſie eben 
genommen ſein will. Doch wollen wir heute dieſem 
„Theater“, das ja herzlich wenig Sehenswerthes 
bietet, keinen Beſuch abſtatten. Wir lenken unſere 
Schritte vielmehr nach dem chineſiſchen Theater, das 
draußen am äußerſten Ende der Midway⸗Platſance 
erbaut iſt. Der blau angeſtrichene, an den Ecken und 
Kanten bunt bemalte Bau beherbergt neben den 
Theaterräumen eine Theeſtube und einen Tempel, der 
dem höchſten Gotte der Chineſen geweiht iſt. 


„Schon von Weitem klingen dem Beſucher die eigen⸗ 
thümlichſten Töne entgegen, die lebhaft an die nächt⸗ 
lichen Jammertöne eines am Tage friedſamen und 
ſonſt ganz beliebten Hausthteres erinnern; ſie ent⸗ 
ſtammen einer chineſiſchen Oboe, die mit ihren be⸗ 
zaubernden Klängen einen kleinen Vorgeſchmack der 
Genüſſe bietet, die des Zuſchauers im Innern des 


der mit ſch 


Stadt und Land. 
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Inſexale 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgeme inen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuilleton: Ludwig Rohmann; verantwortlich für den lokalen und provinziellen Theil: 
Julins Hoß; für den Inſeratentheil: T. Riedel, jämmtlih in Elbing. 

Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


— — 


haben. 


S. November 1893. 


Die Selbſtzucht, die jetzt anläßlich des bis 600 Mk. find abgabenfrei. Lotterielooſe koſten 


e * 
45. Jahrg. 


Spielerprozeſſes den Offizieren gepredigt wird, thut 8 pt. Steuer, Qulttungen über 20 Mark koſten 


auch in anderen als militäriſchen Krelſen reichlich! 10 Pf. 


noth, wenn auch der Kern des Volkes noch geſund iſt 
und auf das Bürgerthum insgeſammt nicht zutrifft, 
was von einzelnen ſeiner Schichten geſagt wird. In 
der Stadt ſo gut wie auf dem Lande ſollte man den 
trockenen Satz verſtehen und beherzigen: „Eine fette 
Kuh macht ein mageres Teſtamenk.“ Allenthalben 
ſollte man zugleich den ſittlichen Stolz zeigen, den 
Mann nach dem zu ſchätzen, was er iſt und leiſtet, 
nicht aber nach dem, was er beſitzt oder ausgiebt. 


Politiſche Tagesſchau. 
] Elbing, 7. November. 

Der Kaiſer und die hannoveriſche Spieler⸗ 
affaire. Der Kaiſer hat, wie verlautet, aus Anlaß 
des hannoverſchen Spielerprozeſſes eine Kabinetsordre 
an die Offiziere erlaſſen, welche in den unzweldeutigſten 
Ausdrücken das Harzardiptel verurtheilt, und im Fall 
der Uebertretung ſtrenge Strafen androht. In den 
letzten Tagen iſt die Ordre den Offizieren zur Kennt⸗ 
niß gebracht worden. — In derſelben Sache ſchreibt 
die „Poſt“, daß eine Reihe von Offizieren infolge des 
Prozeſſes ihren Abſchied erhalten würden. Der 
Kommandirung des Lieutenants von Schierſtädt zur 
letzten Hubertus jagd habe keine beſondere Abſicht zu 
Grunde gelegen und fet dieſelbe nur erfolgt, weil 
v. Schierſtädt an der Reihe war. 

Die neuen Steuergeſetze — bis auf das Wein⸗ 
ſteuergeſeß — ſind dem Bundesrathe beute zuge- 
gangen. Nach dem Tabalſteuer⸗Geſetzentwurſe fof 
der Zoll betragen: 1) für Tabakolätter, unbearbeitete 
und Stengel, ſowie Tabakſaucen 40 Mk., 2) für 
fabrizirten Tabak: Cigarren 400 Mk., Ciga retten 
500 Mk, anderer fabricirter Tabak 250 Mk. pro 
100 Kilogramm. Der Zoll für Rohtabak kann bis 
auf die Dauer von 9 Monaten geſtundet werden. An 
Steuern werden erhoben für die im Inlande herge⸗ 
ſtellten Cigarren und Cigaretten 333 pt., für Rauch⸗ 
tabak 663 pCt., für Rau- und Schnupftabak 50 pCt. 
des Fakturapreiſes, zu welchem dleſe Fabrikate aus⸗ 
ſchlteßlich der Steuer von dem Fabrikanten bezogen 
werden. — Im Ganzen beſteht der 7 ESA aus 
78 Paragraphen, welche auch die umfaſſendſten Auf⸗ 


ichts⸗, Kontrol⸗ und Strafbeſtimmungen enthalten. 
Nach dem neuen Reichsſtempelgeſetze, deſſen 
Entwurf dem Bundesrathe heute zugegangen ift, folen 
beſteuert werden: inländlſche Aktien und Aktien⸗Anthell⸗ 
einen mit 1 vom Hundert, ausländiſche mit 13 vom 
Hundert. Befrelt find alle vor dem 1. Oktober 1881 
ausgegebenen inländiſchen Aktien, ſowie ſolche nur 
zum Zweck des Umtauſches ausgeſtellte. Inländiſche, 
für den Handelsverkehr beſtimmte Renten und Obli- 
gattonen jolen 4 vom Tauſend, ausländiſche 6 vom 
auſend tragen, auf den Inhaber lautende und auf 
rund ſtaaklicher Genehmigung ausgehobene Renten 
und Schuldverſchreibungen der Kommunalverbände 
| ommunen der auf Gegenſeitigkeit gegründeten 
Pfandbriefanſtalten und Trans portanſtalten nur 2 vom 
Tauſend. Kaufe und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 
über ausländiſche Banknoten 2. zablen vom 
Tauſend, Loco, Beit, Fix⸗, Prämien D und 
Termingeſchäſte von Waaren, die börſenmäßig 
gehandelt werden, 4/0 vom Tauſend. Geſchäfte 


Theaters warten. Und dieſes Innere! Es hat einige 
Aehnlichkeit mit einer chineſiſchen Wäſcherei, Fetzen und 
een hängen in buntem Durcheinander umher, zu 
n den Seiten der Thüren jind Verkaufsſtände angebracht, 
A enen man chineſiſche Zöpfe und andere niedliche 

nge als Andenken kaufen kann. Dabei ſteht ein 
N ener, der jeden Beſucher zum Genuß einer Taſſe 
pse in ziemlich aufdringlicher Weiſe einladet. Wir 
boteerſtehen jedoch dem beſtrickenden Reiz der fellge⸗ 
k enen Andenken wie dem Drängen des Theever⸗ 
er — und begeben uns in das gutbeſuchte 
Dieter, in dem gerade die „Ouverture“ beginnt. 
z elelbe läßt erkennen, daß die Söhne des himmllſchen 
1 in Bezug auf effektvolle Ausnützung der 

de, des Tam Tam's und der Cymbeln in der 
Orcheſtrirung den höchſten Grad der Vollkommenheit 
erreicht haben und die erzielte Wirkung kann einen 
Vergleich mit irgend einer im vollen Be trlebe 
befindlichen Dampfteſſelfabrik, vorbunden mit einer 
Sägemühle wohl ausgehalten. Was eigentlich aufs 
geführt wurde, vermag ich fo recht nicht zu 
ſagen. Der erſte Theil des „Dramas“ ſollte Gott im 
Himmel vorſtellen. Der fog, Gott hatte einen 
angen weißen Bart, den er fortwährend mit be⸗ 
wunderungswerther Grazie ſtrich. Als er den Thron 
beſtieg, ſetzten die Tam⸗Tams, Oboes und Cymbeln 
mit großer Wucht zu einem Halelujalied ein, das an 
einerweichender Wirkung feines Gleichen ſucht. Die 
auf der Bühne ſtehenden Schauſpieler verharrten in 
ehrfurch svollem Schweigen; erſt als der „chincſiſche 
liebe Gott“ oben auf ſeinem Thron angelangt war 
und blitzenden Auges die Schaar ſeiner Getreuen 
muſterte, begannen diefe, offenbar zum Zeichen der 
Ehrfurcht, einige Purzelbäume zu ſchlagen. Dann 
kam der Petrus des chineſiſchen Himmels herbei. 
Seine Aufgabe ſchien es zu ſein, Beſucher des lieben 
Gottes zu deſſen Throne zu führen, und auch bei 
ſeinem Auftreten klang ein rauſchender Tuſch aus 
dem Orcheſter; dann kamen die Günſtlinge und Diener 


(Die Gehaltsqufttungen der Reichs⸗ und 
Staatsbeamten find abgabenfrel.) Checks⸗ und Giro⸗ 
Anweiſungen werden mit 10 Pf., Ladeſcheine mit 
30 Pf., Frachtbriefe mit 10 Pf. beſteuert. — Die 
Novelle ſoll am 1. April 1894 in Kraft treten. 
Aus den Ausführungsbeſtimmungen zu derſelben iſt 
noch hervorzuheben: Die Landesregierungen be⸗ 
ſtimmen höhere Beamte, welche die Schriftſtücke der 
öffentlichen und der von Akiiengeſellſchaften, einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht 
betriebenen Bank-, Credit⸗, Transportanſtalten bezüg⸗ 
lich der Abgabenentrichtung nach näherer Vorſchrift 
des Bundes raths zu prüfen haben. Die Steuerdirrctivs 
behörden können in einzelnen Fällen anordnen, doß 
auch bei anderen Perſonen, welche abgabepflichtige 
Geſchäfte der unter Nr. 4 des Tarifs bezeichneten 
Art gewerbsmäßig betreiben, eine Prüfung der Ab⸗ 
gabenentrichtung durch höhere Beamte vorzunehmen iſt. 

Zu den Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet die von anderer Seite ge⸗ 
brachte Meldung, daß die deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen, ſoweit die Tariffragen in 
Frage kommen, zu einem gedeihlichen Ende gelangt 
ſeien, als unrichtig. Die deutſchen Forderungen ſeien 
theilweiſe Ende voriger Woche den ruſſiſchen Delegirten 
übergeben worden, theils ſei dies erſt heute geſchehen. 
Von ruſſiſcher Seite ſei noch in keiner Weiſe Stellung 
dazu genommen worden, und der Ausgang der 
Verhandlungen nach wie vor ungewiß. 

Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika wird 
über London gemeldet: Fort Victoria, 5. 
November. Durch angekommene eingeborene Kuriere 
wird die Meldung beſtätigt, daß Lobengula ſeine 
Streitkräfte ſammele; er nähere ſich Buluwayo, wo 
ein neues Treffen erwartet werde. Amtliche De⸗ 
peſchen über die Schlacht am Fluſſe Shangani am 
25. Oktober berichtigen in mehreren Punkten die 
erſten Berichte. Die Verluſte der eingeborenen Hilfs⸗ 
truppen der britiſchen Südafrikogeſellſchaft waren 
größer, als anfänglich gemeldet wurde. Ste bezlfferten 
fih auf vierzig Todte. Sie hatten den erſten An⸗ 
prall der Matabele auszuhalten und, nach dem be⸗ 
feftigten Lager retirirend, wurden fie von feindlichen 
Speeren durchbohrt. Der Angriff der berittenen 
Weißen war nicht ſo erfolgreich, wie berichtet wurde. 
Einmal ſchwebten ſie in großer Gefahr, umzingelt 
und vom Gros abgeſchnitten zu werden. Der Feinde 
Berluſt wird jetzt auf 500 Todte angegeben. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 6. Nov. In einer energiſchen Polemik 
tritt heute an leitender Stelle die „Nordd. Allg. Zig.“ 
der „Kreuzztg.“ entgegen, die kürzlich einen heftigen 
Angriff auf die preußiſche Bureaukratie gerichtet hatte. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, jener Artikel der 
„Kreuzzig.“ ſuche an Unrichtigkeiten und Gehäſſigkeiten 
ſeines Gleichen, er fet geradezu landesverrätheriſch. 
Nachdem dann das Blatt für die von der „Kreuzztg.“ 
angegriffene Bureaukratte, die unter Preußens Königen 
ſo vielfach Gutes geleiſtet, warm eintritt, giebt es 
ſelbſt zu, daß in der Staatsverwaltung an einzelnen 
Stellen organiſchen Verbeſſerungen am Platze wären, 
fordert aber die „Kreuzztg“ auf, ſelbſt Vorſchläge zu 


Gottes, die ſämmtlich weiße Bärte hatten und einſt⸗ 
weilen nichts anderes zu thun wußten, als dieſe 
höchſt bedächtig zu ſtreichen. Nach ihrem Auftreten 
folgte eine kleine Pauſe, die zur Erholung der Zu⸗ 
ſchauer wiederum durch die beſtrickenden Klänge des 
Orcheſters ausgefüllt wurde. Hierauf verſuchte der 
Gott einige Worte an das Publikum zu richten, deren 
Entzifferung mir jedoch um ſo weniger gelang, als das 
Occheſter abermals mit fo gräulichem Lärm einfiel, daß 
die Mehrzahl der nichtchineſiſchen Zuſchauer ſich wie 
in Krämpfen auf ihren Sitzen zu winden begann. 
Zwiſchen hinein ſchlugen die Darſteller auf der 
Bühne abermals einige tolle Purzelbäume und der 
erſte Theil der Darſtellung war zu Ende. Der zweite 
Theil der Vorſtellung war mindeſtens ebenſo komplizirt 
wie der erite Ein Chineſe, der neben mir ſaß und 
die Vorgänge auf der Bühne mit größtem Entzücken 
verfolgte, erklärte mir in miſerablem Engliſch den 
Inhalt des „Dramas“. Danach ſchenkte der Gott 
einem braven Schlitzäugigen eine Frau in Geſtalt 
eines Engels; das ſah und verſtand ich auch recht 
gut, die Sache erſchien mir jedoch viel weniger klar, 
als mit der Frau auch ein kleines Kind erſchlen und 
ſchließlich war ich dem guten Wing⸗Lee, der die Rolle 
eines Kapellmeiſters verſah, recht dankbar dafür, daß 
er mit den Klängen einer echt chlueſiſchen Symphonie 
mir weiteres Nachdenken unmöglich machte. Nachdem 
der gute Mann ſeinen Engel, will ſagen ſeine Frau, 
empfangen und das Kind als unvermeidliche Zugabe 
angenommen hatte, war auch der zweite Theil des 
„Drama's“ zu Ende, der gütige Gott gab dem 
Couliſſenſchteber ein Zeichen und unter den Klängen 
irgend einer Rhapsſodie irgend eines chineſiſchen 
Componiſten ſenkte ſich der Vorhang. — Nachträglich 
habe ich erfahren, daß dieſes Stück wegen allzugroßen 
Mangels an Handlung vom Repertoir geſtrichen und 
durch eine andere Senſationskomödie erſetzt worden jet, 
ich konnte mich jedoch nicht wieder entſchließen, auch 
dieſes Drama anzuſehen. — 


ſolchen Verbeſſerungen zu machen. Denn die Bureau- 
kratie rekrutire ſich ja zum großen Theil aus den 
Reihen jener Konſervativen, die die „Kreuzzig.“ gegen 
die Büreaukratie in Schutz zu nehmen Achte Der 
Artikel ſchließt: „Sollte die Büreaukratie einmal fallen, 
ſo werden es ſicherlich nicht die Konſervativen ſein, 
die in der großen Staatsmaſchine die entſtehende 
Lücke füllen. 

— Der „Metteur en pages“ des „Vorwärts“ 


ift am Sonnabend plötzlich entlaſſen worden, weil ſich 
herausgeſtellt hat, daß derſelbe die Korrekturabzüge 
des Blattes regelmäßig auf dem Polizei⸗Präſidium 


n noch ehe das Blatt in Druck ging. 
— Die 
4. November wurde polizeilich beſchlagnahmt. 


aufgefordert wird. 


— Dem Bundes rath iſt der Geſetzentwurf 
über die Abzahlungsgeſchäfte zugegangen nach der in 
der Reichstagsſeſſion 1892—93 beſchloſſenen Faſſung, 
Die Regierung hat die von der Reichstagskommiſſion 
beſchloſſenen Abänderungen und Ergänzungen durch⸗ 


weg als ſachgemäß anerkannt. 
Kiel, 6. Nov. 


tagsabgeordnete Graefe in 


würden in nächſter Reichstagsſeſſion für einen pro⸗ 
greſſiven Einkommenſteuer⸗Entwurf eintreten, dagegen 


geſchloſſen gegen Handelsverträge und eine Brannt⸗ 


weinſteuer ſtimmen. 


. Oeſterreich⸗ Ungarn. : 
Wien, 6. Nov. 
behoben. 
lifte vorlegeu. 


Kabinet berbleiben. 


Budapeſt, 6. Nov. In parlamentariſchen Kreiſen 
zirkulirt das Gerücht, daß Miniſter Weckerle bereits 
heute Abend in der Lage ſein wird, eine durch den 
Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers herbeigeführte 
günſtige und formelle Entſcheidung über Die e 

eralen 


des Zivilehegeſetzes der Konferenz der 
Partei mitzutheilen. 


rankreich. 
Paris, 6. Nos 


Dupuy empfangen. 


ſchloß mit der Erklärung, daß er ſelbſt vollſtändig mit 
ihnen zufrieden jet. Nach dem bekannten Tagesbefehl, 


welchen der General de Cools an das Reſerve⸗Offizier⸗ 
bildet die Anſprache des General 


Corps erlaſſen, 
Sauſſier eine gewiſſe Genugthuung. 
Marſeille, 6. Nov. 


den Verkehr ſtelle. 
Italien. 


Rom, 6. Nov. Der Abgeordnete Colojamic hielt 
eine vernichtende Rede gegen den Miniſterpräſidenten 
Giolitti, in welcher er in ungeſchminkter Weiſe die 
Italien unter der s 

n 
zehn Monaten unter der Regierung Giolitti's fet 
Sizilien um mehr als 20 Jahre in ſeinen Verhält⸗ 


Die biefige Polizei hob eine 
. App ß LTTEEER 

Der chineſiſche Tempel läßt ſich eigentlich gerade 
ſo wenig beſchreiben, wie die Theatervorſtellung, er 
iſt fremdartig, aber darum nicht gerade intereſſant 
und die künſtliche Verdunkelung des Raumes ſchlteßt 


Nachtheile darlegte, welche 
gierung des Kabinets Giolitti bereits erlitten. 


niſſen zurückgekommen. 
Mailand, 6. Nov. 


jede eingehende Beſichtigung aus. Nachdem der Be⸗ 
ſucher eine Stunde im Theater und eine Viertelſtunde 
mit Betrachtung der chineſiſchen Helligtbümer, zu 
denen auch eine von einem zehnköpfigen Drachen be⸗ 
wachte Unterwelt gehört, zugebracht hat, tft er reif, 
eine Taſſe Thee im chineſiſchen Theehaus zu trinken. 
Ich war indeſſen ſo erſchüttert durch die gebotenen 
Genüſſe, daß ich zur Beruhigung meiner Nerven den 
Schönheiten einen Beſuch machte, die in dem „Inter⸗ 
national⸗Congreß of Beauty“ zu ſehen find. Ges 
riethen dort die Nerven in Gefahr, ſo war dies hier 
mit dem Herzen der Fall. Rings in dem großen 
Saale ſitzen, liegen, ſteben in verführeriſchen Poſen 
die ſchönſten Frauen der Länder der Erde in National 
foflüme gekleidet. Die bildhübſche Fatima inmitten 
der orientaliſchen Gruppe tft zwar keine Drientalin, 


aber fie ift jedenfalls eine treffliche Reklame für die 
bunte orientaliſche Tracht. Rings ſehen wir die ver⸗ 


ſchiedenſten Nationen, hier eine Elſäſſerin, eine 
ruſſiſche Bäuerin, dort eine Italienerin; hier 
ſitzt mit einem hohen Cylinder eine 
reizende Brünette aus dem Welſchlande, mit 


kohlſchwarzen Augen, dort die Vertreterin Schottlands 
in einem bunt karrirten Kleide; Norwegen, Schweden, 
Arabien, kurz alle Länder der Erde ſind vertreten. 
Alle die Schönen einzeln der Nationalität nach zu 
nennen, dürfte jedoch zu weit führen. Der Veran⸗ 
ſtalter dieſes „Weltkongreſſes“ verſteht das Geſchäft 
zweifellos. Ein junger Mann, der einer der Schönen 
eine Mandolinen⸗Serenade dargebracht hatte, wurde 
kurzer Hand eingeſperrt, ein andermal entließ er meh⸗ 
rere Franzöſinnen aus feinen Dlenſten, weil fie feinem 
Unternehmen einen unmoraliſchen Anſtrich zu geben 
drohten. Natürlich ſtand das Alles am anderen 
Morgen baarklein in den Zeitungen zu leſen, und 
man beeilte ſich, nicht nur die leichtſinnigen Fran⸗ 
zöſinnen, die trotz der bekanntgegebenen Entlaſſung 
auf ihrem Poſten verblieben, ſondern auch den jungen 
Mann zu beſehen, der ſeine Verliebtheit mit einer 
Citation zum Friedensrichter hatte büſſen müſſen. Der 
„International Worlds ⸗Fair⸗Congreß of Beauty“ tft 
fortwährend ſtark beſucht, und alle Beſucher bez 
ſcheiden ſich ſchießlich gerne bei der Verſicherung des 
Unternehmers, daß eine ſolche Augenweide nicht 25 
Cents, ſondern eigentlich 25 Dollars werth ſei. 
Ludwig Rohmann. 


Nummer 45 des „Soztaliſt“ cr 

e 
Beſchlagnahme erfolgte auf Grund eines Artikels „Das 
Recht zum Lehen,“ in welchem öffentlich zum Diebſtahl 


Zur Ueberführung der Leiche des 
Marinelieutnants Oelſner von Langeland nach hier, 
iſt heute das Panzerſchiff „Baden“ abgegangen. — 
Aus Bautzen wird gemeldet, daß daſſelbſt der Reichs⸗ 
einer antiſemitiſchen 
Verſammlung erklärte, die antiſemitiſchen Abgeordneten 


Die Schwierigkeiten, welche ſich 
der Kabinetsbildung entgegenſtellen, ſind noch nicht 
Infolge deſſen kann der Fürſt Windiſchgraetz 
morgen dem Kaifer noh nicht die vollſtändige Mintiſter⸗ 
Wie verlautet, werden die Miniſter 
Falkenhayn, Schoenborn und Welſersheim dem neuen 


Die Aerzte Brouardel und 
Dieutafay wurden heute von dem Miniſterpräſidenten 
Nach dem Bericht, welchen Dupuy 
entgegennahm, iſt der Geſundheitszuſtand des Cor⸗ 
nellus Herz jetzt ein jo weit gebeſſerter, daß die eng⸗ 
liſche Regierung gegen die Auslieferung nichts ein⸗ 
zuwenden haben dürfte. — Nach dem Schluß der 
letzten Feldübung, welche die Pariſer Beſatzung vor⸗ 
genommen hatte, hielt General Sauſſier eine aufmun⸗ 
ternde Rede an die Reſerveoffiziere, welche an dieſer 
Uebung diesmal in großer Anzahl theilgenommen 
hatten. Der General dankte den Offizieren für den 
Eifer, mit welchem ſie ihren Pflichten obgelegen und 


9 
Die ſtreikenden Lohnkutſcher 
haben auch heute mehrere Wagen umgeſtürzt und an⸗ 
dere Exzeſſe begangen. Die Direktoren der Tramway⸗ 
Geſellſchaft berathen über die Verfügung des Bürger⸗ 
meiſters, nach welcher die Geſellſchaft dafür haftbar 
erklärt wird, daß ſie die genügende Anzahl Wagen in 


geſetzt. — Der Finanzminiſter 


Verſammlung auf, welche aus Anarchlſten aus verz 

ſchiedenen Städten Italiens beſtand. Es wurden 

etwa 65 Perſonen verhaftet und in den Wohnungen 

derſelben Hausſuchungen vorgenommen, bei welchen 

Papiere und Briefe beſchlagnahmt wurden, durch 

die zahlreiche Perſonen compromittirt werden. 
Bulgarien. 

Sophia, 6. Nov. Die Sobranje hat, wie 
„W. T. B.“ meldet, am Sonnabend den Entwurf 
einer Adreſſe an den Prinzen Ferdinand angenommen, 
worin unter Umſchreibung der Thronrede der Re⸗ 
gierung und dem Prinzen für das in ſiebenjähriger 
Regierung Vollbrachte gedankt und mit beſonderer 
Genugthuung die Vermählung des Prinzen als ein 
bedeutſamer Staatsact hervorgehoben wird, durch den 
die nationale Dynaſtie begründet und gegen alle die 
Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes be⸗ 
drohenden Umtriebe ein Damm gebildet worden ſei. 
Die Adreſſe verweiſt auf das Ergebniß der Wahlen 
als einen Beleg dafür, daß das bulgariſche Volk ſich 
durchaus ſolidariſch fühle mit der Politik und Ber- 
waltung der Regierung, die der Prinz ſeit ſeinem 
Regierungsantritt eingehalten habe. Das Volk erblicke 
darin die Erſüllung ſeiner Ideale. 


Zur Choleragefahr. 

Das kaiſerliche Geſundheitsamt 
macht heute folgende vom 3. bis 6. November ge⸗ 
meldete Cholerafälle bekannt: 

Im Kreiſe Labiau ſind 2 tödtlich verlaufene 
Fälle aus Orten am kuriſchen Haff gemeldet 
worden. 

In Stettin, Gartz a. O., Grabow, Gollnow, und 

Stepenitz (Kreis Kammin) find je eine Erkrankung, 
in Pölitz (Kreis Randow) ein tödilich verlaufener 
Krankheitsfall, in Warſow deſſelben Kreiſes zwei 
Erkrankungen und in Wollin drei Erkrankungen zur 
Anzeige gebracht worden. 
Ueber das Auftreten der Cholera in Memeldelta 
find folgende Mittheilungen im Laufe des geſtrigen 
Tages eingetroffen. Wie ſchon gemeldet, find in 
Nemonien und Gilge, Kreis Labiau, zwei cholera⸗ 
verdächtige Fälle vorgekommen und ein erkrankter 
Fährmann aus Reatiſchken iſt wegen Choleraverdachts 
am 4. d. M. in die Baracke der Stromüberwachungs⸗ 
ftation Lappienen aufgenommen worden. In 
Andreiſchken, Kreis Niederung ſind bei den Kindern 
der Familie Kumpat am 4. d. M. zwei Cholerafälle 
bakteriologiſch feſtgeſtellt. Davon iſt einer bereits 
tödtlich verlaufen. Die Desinfektion der Wohnräume zc. 
iſt ausgeführt. Ein dritter Fall in derſelben Familie 
ift ſtark verdächtig. Strengſte Iſolierung und 
Desinfektion ift angeorduet, auch der techniſche 
Referent des Staatskommiſſars für die Geſundheits⸗ 
pflege im Memel⸗Pregelgebiet, Herr Kreisphyſikus 
Dr. Arbeit⸗Labiau, hierher entſendet worden. An 
demſelben Tage iſt in Endreiſchken, Kreis Niederung, 
ein Cholerafall neu vorgekommen. Behördlicherſeits 
ſind bereits alle erforderlichen Maßnahmen getroffen 
worden. (Die Ortſchaft Endreiſchken liegt ebenſo wie 
der Ort Andreiſchken im Kreiſe Niederung.) Infolge 
Auftretens der oben gemeldeten choleraverdächtigen 
Erkrankungen in Nemonien und Gilde begaben ſich 
Herr Regierungspräſident Dr. v. Heydebrand und 
der Kafa mit den Herren Oberregierungsrath Davidſon 
und Geheimen Medizinalrath Dr. Rath in den Kreis. 
Ob auch dort cholera asiatica vorliegt, iſt noch nicht 
ſicher feſtgeſtellt, aber wahrſcheinlich. 


Aus aller Welt. 

* Zum Selbſtmord des Rittmeiſters von 
Meyerinck, welchen wir geſtern telegraphiſch gemeldet 
haben, verlautet jetzt, daß Meyerinck als Schinge die 
Borde eines in ſeinem Zimmer ftehenden Seſſels ber 
nutzte. Man darf füglich fragen, wie ein gepolſterter 
Seſſel in die Zelle eines zu jo fh -crer Freiheitsſtrafe 
verurtheilten Menſchen gekommen ist. Oder ſollte der 
Herr Rittmeiſter als ſolcher auch im Gefängniß noch 
gelten und Rückſichten genießen, die anderen Sträflingen 
entſchieden verſagt bleiben? 

»Aus Schneidemühl, 6. Nov., wird gemeldet: 
Die Situation am Unglücksbrunnen iſt, wie uns ein 
Privattelegram meldet, nach wie vor bedenklich. 
Brunnenmacher Beyer hatte ins erſte Bohrloch ein 
fiebenzölliges Rohr eingelaſſen, um das ausfließende 
Waſſer abzufangen. Infolge Verſtopfung dieſes 
Rohres hat ſich das Waſſer neben demſelben Bahn 
gebrochen und dringt dort mit ziemlicher Heftigkeit 
hervor. Es iſt dieſelbe ſchlammartige, mit Thonſtücken 
durchſetzte Maſſe wie früher. Brunnenmacher Beyer 
iſt heute von bier fortgefahren, um größere Rohre 
zu beſorgen. In der Umgebung des Brunnens 
finden wieder Erdſenkungen ſtatt und an den Häuſern 
zeigen ſich neue Riſſe. 

* Von ſieben maskirten Räubern wurde am 
Freitag ein Perſonenzug, der auf dem Wege von 
Little Rock nach St. Louis war, in Oliphant 
(Arkanſas) geplündert. Die Räuber tödteten den 
Kondukteur, und nachdem ſie den Expreßwagen ge⸗ 
plündert, begaben fie fih in die Schlaj= und anderen 
Wagen und beraubten alle Paſſagiere. — An dem: 
ſelben Tage wurde ein Verſuch gemacht, einen 
Schnellzug auf der Knoxville und Ohio⸗Eiſenbahnllnie 
nahe bei Coal Creek, Teneſſee, zum Stehen zu bringen. 
In dieſem Falle hatten die Marodeure keinen Erfolg. 

iner der Bande wurde getödtet und ein anderer ge⸗ 
fangen 9 Ei 

e in Angelegenheit der Erſchleichun 

der Unterſchrift des Königs Karol von Rumänien 
eingeleitete Unterſuchung erſtreckt ſich auf immer 
weitere Kreiſe. Zum Zwecke der Begnadigung des 
vielgenannten Sträflings Schwalb hat nämlich der 
Generalſtabsarzt Dr. Georgescu ein falſches Zeugniß 
ausgeſtellt. Als ihn der König darüber zur Rede 
ſtellte, vertheidigte er fih damit, daß er zu dem Be- 
truge von einem Anderen verleitet worden jei. 

* Die Dynamitexploſion in Santander. 
Das Schiff, auf welchem die Exploſion ſtattfand, war 
der „Cabomachichaco“, Man ſchätzt die Zahl der 
Getödten auf 150, die der Verwundeten ebenſo viele. 
Das Feuer brach in dem Waarenraum aus und ver⸗ 
breitete ſich nach einer Kammer, welche 20 Kiſten 
Dynamit als Contrebande neben einer Ladun 
Petroleum enthielt. In dieſem Augenblicke fand die 
Exploſion ſtatt. Die Bemannung des Schiffes wurde 
ſofort getödtet, ebenſo diejenige des transatlantiſchen 
Dampfers „Alphons XII.“, welcher zur Hilfeleiſtung 
herbeifuhr, ferner zahlreiche andere Perſonen, alle bei 
der Bewältigung des Brandes thätigen Gensdarmerie⸗ 
Offiztere und Gensdarmen außer zweten, der leitende 
Capitän, ſein Stellvertreter und der erſte Steuermann. 
Die Trümmer wurden weit fortgeſchleudert, fielen auf 
die benachbarten Häuſer, zerſtörten die Eiſenbahn⸗ 
geleiſe und verwundeten und tödteten eine große Zahl 
Menſchen. Gleichzeitig wurden 10 Häufer in Brand 
Gamazo iſt in 


Zoppot, 5. Nov. 
die Zahlungs ⸗Einſtellung des Kaufmans v. L. Die 
Paſſivmoſſe fel gegen 150,000 Mk, die Aktivmaſſe 
20,000 Mk. betragen. v. L., der hier feit vielen 


betrieb, wird von allen Seiten inſofern bedauert, als 
er ſelbſt ſtets mit dem größten Fleiße ſein Geſchäft 


hat. Soviel bekannt, ſoll der Grund des Zuſammen⸗ 
bruchs darin liegen, daß die Unterhaltung des Ge⸗ 
ſchäfts ſchon ſeit mehren Jahren die Erträgniſſe über⸗ 
ſchritten habe. 

R Pelplin, 6. November. Der hieſige evangeliſche 
Männerverein beging geſtern Abend im Hotel zum 
ſchwarzen Adler die Feier des Neformationgfehen. 
Der Andrang dazu war jo groß, daß der Saal über- 
füllt war. Eingelcitet wurde die Feier mit dem all⸗ 
gemeinen Geſang „Eine feſte Burg iſt unſer Gott;“ 
worauf Herr Pfarrer Morgenroth⸗Rauden das Wort 
zur Feſtrede ergriff. In packender Weiſe jchllderte 
Redner zunächſt die Verſuche der Vorgänger Luthers 
auf reſormatiſchem Gebiet um ſodann ein Bild von 
dem gewaltigen Geiſteskampfe Luthers in feiner Be- 
deutung für unſere Kirche vor dem geiſtigen Auge 
der Verſammlung zu entrollen. Der zweite Redner, 
Herr Poſtaſſiſtent Kotzer, hatte es übernommen, 
Luthers Verdienſte um das Deutſchthum zu ſchildern, 
beſonders auf ſprachlichem und kirchlichem Verfaſſungs⸗ 
gebiet. Redner kam zu dem Schluß. daß in der 
Reformation der Anfang zur Wiederherſtellung 
Deutſchlands unter dem Szepter der — 2 
ruhe und ſprach die Hoffnung aus, daß auch auf 
kirchlichem Gebiete eine Vereinigung der getrennten 
Länder unter der Führung der evangeliſchen Kirche, 
als der „Deutſchen“, im Lanfe der Zeit eintreten 
werde. Beide Redner riefen durch ihre zündenden 
Vorträge lebhafteſten Beifall hervor. Mehrere ſanges⸗ 
kundige Damen und Herren erfreuten die Verſammlung 
durch gediegene geſangliche Vorträge, ſo daß jeder der 
Anweſenden mit dem Bewußtſein nach Hauſe ging, 
ein herrliches deutſches Feſt verlebt zu haben. 

A. Aus dem Kreiſe Konitz, 6. Nov. Der 
fath Pfarrer zu Czersk hatte fein Krankenlager roch 
nicht verlaſſen, als geſtern während des Gottes dienſtes 
ein wiederholter Schlaganfall feinen Zuſtaud ſehr 
verſchlechterte. Die Panik unler der Menge war 
groß. Nach der Andacht ſtand das Volk um das 
Pfarrhaus dicht gedrängt, und vertheilte fih erft nach 
und nach wieder. — Die Arbeiterfamilie Sabinski in 
L. traf vor einigen Tagen eine Hiobspoſt. Vor 5 
Wochen zog ihre 15jährige Tochter nach dem Süden, 
Geld zu verdienen. Der Tag der Heimkehr war da, 
isr Kind kam nicht. Statt deffen aber brachte ein 
Eilbote die Todes nachricht. Fern von Vater und 
Mutter, ohne leibliche Hilfe und geiſtigen Troſt, ift 
das Mädchen dabingejchteden, auf einem Strohlager 
in ihrer Arbeitstracht. Die Eltern reiſten zum Be⸗ 
gräbniß. Das verdiente Geld, 20 Mk., baben niht 
gereicht, die Koſten der Beſtattung zu decken, und da 
die Leute arm ſind, wird die Gemeinde wohl ein⸗ 
ſchreiten müſſen. — Heute iſt hier der erſte Schnee 
gefallen, nachdem es lange Zeit geregnet hat. 

[=] Krojanke, 5. Nov. Der älteſte Bürger 
unſerer Stadt, der Schuhmachermeiſter Dams, iſt 
heute in ſeinem 97. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 
Mit bewundernswerther Rührigkeit hat derſelbe bei 
ſeltener Körper- und Geiſtesfriſche bis vor wenigen 
Jahren im Hauſe ſeines Sohnes, bei dem er als 
Altſitzer wohnte, noch jo manche häusliche Arbeit 
verrichtet. Die denkbar liebevollſte Pflege ift ihm 
von Sohn und Schwiegertochter zu Theil geworden, 
die, ſelbſt ſchon hochbejahrt, in aufopfernder Liebe an 
ſeinem Krankenbette gewacht haben. — Hierorts hat 
ſich eine aus ca. 20 Herren beſtehende Reſſource ge⸗ 
bildet, in deren Vorſtand die Herren Lieutenant 
Roggenbau, Bo Rogowski, Rektor Wagner und 
Apotheker Jodgalweit gewählt worden ſind. — Die 
Holzverkaufstermine für Kleinehaide, Wonzow und 
Wilhelmswalde finden am 14. Dezember, 18. Januar 
und 20. Februar im Frank'ſchen Saale hierſelbſt ſtatt. 

() Liebemühl, 5. Nov. Der am 8. d. M. hier 
abgehaltene Pferdes Rindvieh⸗ und Schweinemarkt 
war mit Pferden nur geringe, mit Rindvieh einiger⸗ 
maßen und mit fetten Schweinen verhältnißmäßig gut 
beſchickt. Der Handel mit Pferden war, weil edlere 
Pferde fehlten, ſchlecht. Von Rindvieh wurde meiſt 
nur Jungvleh gehandelt. Fette Schweine fanden 
guten Abſatz, und wurde der Center Lebendgewicht 
mit 36—38 Mk. bezahlt. 

—e Mohrungen, 6. Nov. In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend brach bel dem Beſitzer Rauten⸗ 
berg Abbau Gr. Hermenau Feuer aus, wobei das 
Wohnhaus, Scheune und Stall und ſämmtliches tote 
und lebende Inventar ein Raub der Flammen wurden. 

Königsberg, 6. Nov. Durch den Orkan am 
Sonnabend ift eine Sch'fferfamilie von vier Perſonen 
— Mann und Frau und zwei Kinder — ums Leben 
gekommen. Der Sturm hatte von Goffe mehrere 
Hölzer, obwohl dieſelben ganz feft verankert waren, 
weggeriſſen und mit ſolcher Gewalt gegen den am 
Fort Friedrichsburg liegenden Kahn geſchleudert, daß 
das Fahrzeug augenblicklich ſank. Die Beſatzung 
beſtand außer den Familienmitgliedern noch aus 
einem Matroſen; dieſem gelang es zwar, ſich ſelbſt zu 
retten, ſeine Bemühungen aber, auch noch der Familie 
ſeines Brodherrn Hülfe zu bringen, ſcheiterten. Alle 
ver wurden in die Tiefe gezogen und ertranken. — 
Ein gräßlicher Unglücksfall exeignete ſich heute Morgen 
um 10} Uhr in der Littauer Wallgaſſe. Herr Guts- 
beſitzer Sch. aus Laptau fuhr in ſeinem Wagen 
die Straße entlang, als plötzlich die Pferde ſcheu 
wurden und im Galopp davon rannten. Mit einem 
Male ſchleuderte der Wigen gegen einen Prellſtein 
und der Kutſcher fiel vom Bock. Der Unglüdliche 
gerleth dabei mit den Beinen in die Vorderräder, 
während der Kopf auf den Prellſtein aufſchlug. Die 
Beine wurden dem Manne völlig zerquetſcht, der eine 
Unterſchenkel durch die Speichen des rollender Rades 
förmlich abgedreht. Ein herbeteilender Schutzmann 
ließ ſchleunigſt einen Arzt beſorgen, der einen Noth- 
verband anlegte und den Verunglückten dann nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ſchaffen ließ. Der Blut⸗ 
verluſt, den der Kutſcher erlitten, iſt indeſſen ein ſo 
bedeutender, daß die Hoffnung, ihn am Leben erhalten 
zu können, ausgeſchloſſen iſt. Herr Gutsbeſitzer Sch. 
wurde bei dem Anprall durch das Wagenfenſter 
geſchleudert und erlitt durch die Glasſplitter nicht 
unerhebliche Verletzungen an den Händen. 

Budewethen, 4. Nov. Schon feit mehreren 
Monaten herrſcht hierſelbſt und in unſrer Umgegend 
die Diphtheritis in fehr hohem Grade. Vor mehreren 
Wochen bereits wurde die hieſige Schule geſchloſſen. 
Trotzdem hat die Zohl der Erkrankungen immerfort 
zugenommen. Namentlich wurde unſer Ort ſelbſt 
von der Krankheit mitgenommen. So wurden einer 


Santander eingetroffen. biefigen Arbeiterfamilie binnen 8 Tagen drei Kinder 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Großes Aufſehen erregt hier 


Jahren ein Kolonialwaaren⸗ und Eiſenwaarengeſchäft 


verwaltet und mit ſeiner Familie ſehr ſparſam gelebt 


durch den Tod entriſſen. Nach einer vorübergehenden 
Beſſerung iſt es jetzt wieder ſchlimmer als vorher, ſo 
daß wiederum, zumal auch die Kinder des Herrn 
Präzentors ſelbſt von Diphtheritis befallen worden 
ſind, die Schule zunächſt auf Anordnung des königl. 
Landrathsamts auf weitere 14 Tage geſchloſſen wurde. 

Pillkalen, 5. Nov. Ein furchtbarer Sturm 
durchbrauſte in den geſtrigen Abendſtunden den Kreis, 
ſtellenweiſe gewaltige Zerſtörungen anrichtend. Starke 
Bäume find wie Strobhalme zerknickt oder entwurzelt, 
Dächer ſind theilweiſe abgehoben und das Stroh in 
die Winde verweht. An mehreren Stellen, wie im 
Schulhauſe Fi Uszrudzen konnten die Bewohner bis 
zum Nachlaſſen des Sturmes das Haus nicht verlaſſen, 
da die durch Sturmgewalt abgehobenen Dachpfaunen 
vor der Thüre umherwirbelten. 


Lokale Nachrichten. 
8 


Wetter⸗An ten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
B ur das 8 r 
Nov.: olkig, ziemlich milde, Nebel, 
Strichregen, ſtarker Wind an den Küſten. 


Elbing, 7. November. 


Der Ausfall der Landtagswahl. Bei 
den heute Srüg in Marienburg ftattgehabten Ab⸗ 
geordneten⸗Wahlen erhielt Herr Stadtrat) Wernick 
193 Stimmen, Herr Stadtrath Wagner 194 
Stimmen; für die Candidaten der Conſervativen 
wurden abgegeben: 316 Stimmen für Herrn von 
Puttkamer⸗Plauth und 315 Stimmen für den 
Grafen zu Dohna. — Unſer Wahlkreis wird alſo 
für die nächſten 5 Jahre wiederum durch hoch⸗ 
conſervative Abgeordnete vertreten ſein. Möchten 
alle liberalen Männer die Friſt mit eifriger Arbeit 
nützen, damit der Ausfall der nächſten Wahlen 
ein unſerer Sache günſtigerer ſei! 

„[Zur Stadtverordneten⸗ Wahl.] Der auf 
den 22. November angeſetzte Wahltermin wird durch 
Bekanntmachung des Magiſtrats aufgehoben und als 
neue Wahltage beſtimmt: für die 3. Abtheilung der 
20., 21. und 23. November, für die 2. Abtheilung 
der 24. und 25. November, für die 1. Abtheilung 
gleichfalls der 25. November. 

£ (um Kommunalabgabengeſetz. Die von 
zuſtändigen Miniſterialreſſorts bearbeitete Anweiſung 
zu dem mit dem 1. April 1895 in Kraft tretenden 
Kommunalabgabengeſetz wird ſo gefördert werden, 
daß die Kommunen in der Lage ſind, vom 1. April 
k. Is. vorzubereiten. Es wird als wünſchenswerth 
erachtet, daß die Kommunen die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten für die Durchführung des Geſetzes möglichſt 
zeltig in Angriff nehmen und dem von ihnen 
gewährten Rechte bereits vom 1. April k. J. ab die 
nothwendigſten Beſchlüſſe zu faſſen, ausgedehnten 
Gebrauch machen. Dementſprechend werden auch bet 
den Verwaltungsbehörden alle Einleitungen ſo getroffen 
ſein, daß die an ſie gelangenden Anträge alsbald 
zur Bearbeitung kommen und etwaige Beſchwerden 
gegen die getroffenen Entſcheldungen noch rechtzeitig 
zur Erledigung gelangen, damit die Feſtſtellung der 
Voranſchläge für das Rechnungsjayr 1895—96 ente 
ſprechend den neuen Beſtimmungen erfolgen kann. 
Die miniſterielle Anweiſung wird eine umſaſſende 
Erläuterung ſowie Beſtimmungen über die Ausführung 
des Geſetzes enthalten. i 

»Zum Geburtstage Luthers am 10. November 
veranſtaltet der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes 
eine volksthümliche Feier im Saale der Bürgerxeſſource. 
Auf dem Programm ſtehen Vorträge der Herren Pfarrer 
Schiefferdecker und Rahn, Anſprachen, gemeinſamer 
Geſang und Chorgeſang des Kirchenchors zu Heil. 
Drei Königen. Der Eintrittspreis iſt in das Belieben 
der Beſucher geſtellt, fol jedoch nicht unter 20 Pf. bes 
tragen. Die etwaigen Ueberſchüſſe werden der Kaffe 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins üherwieſen werden. 

„ lWiſſenſchaftliches Theater] Morgen 
Mittwoch und übermorgen Donnerſtag, je Nachmittags 
5 Uhr, wird im Stadttheater Herr Albert Halle aus 
Bromberg ſein wiſſenſchaftliches Theater vorführen, 
beſtehend aus ca. 200 großen Monſtre⸗Tableaux, von 
denen wir beſonders hervorheben einen Bilder⸗Cyklus: 
Olympia und Bergamon in 23 Tableaux, ferner einen 
Cytlus: Romantiſche Wanderungen durch die ſchönſten 
Theile des Weltalls von über 100 Bildern. Den 
Schluß des Programms bildet eine Anzahl heiterer 
Nummern. Da nur dieſe beiden Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden, wollen wir nicht verſäumen unſere Leſer auf 
dieſelben aufmerkſam zu machen. 

an (Stadttheater, Morgen bleibt das Theater 


geſchloſſen. Am Donnerſtag findet die 2. Aufführung 


von „Madame Mongodin“ ſtatt. Am Freitag wird 
zur Erinnerung an Schiller's Geburtstag eine Feſt⸗ 
vorfiellung veranftaltet werden und zwar in Folge 
des großen Anklanges, welchen die Schiller⸗Feier im 
vorigen Jahre gefunden hat. Zur Aufführung gelangt 
ein Feſtſpiel. „Die Ideale von Franz Gottsched au 
„Demetrius.“ Dieſes herrliche Werk tft Fi elben 
Sorgfalt einſtudirt und findet die Aufführung Stadt 
unter Mitwirkung von 5) Herren aus der Sta 
ſtatt. Die Billete zu dieſer Feſtvorſtellung find bereits 
von heute ab an der Theaterkaſſe zu haben. 

„[Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung des Gewerbevereins wurde 
einſtimmig beſchloſſen, bei den Kgl. Staatsbebörden 
die Verleihung der Rechte einer jurtſtiſchen Perſon 
für den Verein nachzuſuchen. Ferner beſchloß die 
Verſammlung, die Statuten des Gewerbevereins in 
einigen Punkten zu ändern. Die Aenderungen werden 
verleſen und einjtimmig angenommen. Gemäß den 
geänderten Satzungen — bet der Statutenänderung 
wurden zahlreiche Fremdwörter, u. A. das Wort 
Statuten ſelbſt durch gebräuchliche deutſche Ausdrücke 
erſetzt — wird beſchloſſen, die im Oktober d. J. ſtatt⸗ 
gehabten Vorſtandswahlen derart ſeſtzuſtellen, daß der 
Vorſitzende, der Schri'tführer und der Bibliothekar auf je 
3 Jahre, der ſtellvertretende Vorſitzende und der Kaſſen⸗ 
führer auf je 2 Jahre und der Ordner der Vorträge und 
der Verwalter auf je 1 Jahr als gewählt gelten ſollen. 
Hierdurch wird der Uebergang ermöglicht zu der 
Hauptänderung der Satzungen, wonach die Vorſtands⸗ 
mitglieder auf 3 Jahre gewählt werden und jedes 
Jahr 3 bezw. 2 Mitglieder ausſcheiden ſollen, um zu 
verhindern, daß der Borſtand fi evtl. ganz neu zus 
ſammen ſetzen könnte. Zur Einrichtung von Koch⸗ 
ſchulen in hieſiger Stadt beſchließt die Verſammlung 
dem Magiſtrat auf deſſen Erſuchen 200 Mk. zur 
Verfügung zu ſtellen. Die auf der Tagesordnung für 
die * — Punkte werden 
bis zur nächſten Verſammlung vertagt. 

i [Die Mitglieder der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät] werden zur Neuwahl für ein ausſcheid. undes 
Mitglied eingeladen, am Montag, den 13. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, im Sitzungsſagle der Stadt⸗ 


verordneten zu erſcheinen. 


„Hinrichtung Nachdem erſt Ende Juni d. J. 

in ra Gefängnißhofe eine Doppelbinrichtung 
vollzogen worden ift, fand heute wieder ein Mord ſeine 
Sühne durch das Bell des Scharfrichter. Ende 
Dezember v. Js. wurde der 65 Jahre alte Arbeiter 
Nikodem auf dem Wege von Kunzendorferfelde nach 
der Bahnſtation Simonsdorf ermordet, und zwar unter 
Anwendung eines Revolvers. Die grauſige That hatte 
der Arbeiter Auguſt Schwarz verübt in der Abſicht, 
einen Zeugen für einen von Auguſt Schwarz mit 
ſeinem Bruder Karl Schwarz in Kunzendorferfelde 
ausgeführten Schweine diebſtahls zu beſeitigen. Karl 
Schwarz wie auch der Vater der beiden Brüder, der 
65 Jahre alte Gottfried Schwarz hatten ſich der An⸗ 
ſtiftung bezw. Beihülfe zum Morde ſchuldig gemacht. 
Dieſer Mord gelangte vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte am 30. Juni und 1. Juli zur Verhandlung 
und es ſtand Auguſt Schwarz unter der Anklage des 
Mordes, während deſſen Bruder und Vater Karl 
Schwarz und Gottfried Schwarz der Anſtiftung zum 
Morde angeklagt waren. Die Geſchworenen fanden 
indeß den Auguſt Schwarz des Mordes und 
Raubes, Gottfried Schwarz der Anſtiftung zum 
Morde und Karl Schwarz der Beihülfe zum 
Morde ſchuldig; das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete gegen Auguſt Schwarz wegen Mordes 
und Raubes auf Todesſtrafe und 9 Monate 
Gefängniß, gegen deſſen 65 Jahre alten Vater Gott⸗ 
fried Schwarz wegen Anſtiftung zum Morde auf 
Todesſtrafe und gegen den Bruder des erſteren und 
Sohn des letzteren, Karl Schwarz, wegen Beihülfe 
zum Morde auf 15 Jahre Zuchthaus. Dieſe Strafe 
ift durch den Kaiſer hinſichtlich des Gottfried Schwarz 
beſtätigt und hinſichtlich des Auguſt Schwarz in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. 
Die Hinrichtung des Gottfried Schwarz fand heute 
um 71 Uhr auf dem hieſigen Gefängnißhofe ſtatt. 
Um 71 Uhr betrat mit dem Glockenſchlage der 
Delinquent begleitet durch einen Geiſtlichen und geführt 
von 2 Gefangenenwärtern ſichtbar gefaßt die Richt⸗ 
ſtätte. Nachdem der Erſte Staatsanwalt Herr Schütze 
den Delinquenten gefragt, ob er der Gottfried 
Schwarz fet und dleſer mit einem deutlich hörbaren 
„Ja“ geantwortet, gelangte das Erkenntniß des 
biefigen Schwurgerichts und auch die Beſtätigung des⸗ 
ſelben durch den Kaiſer zur Verleſung. Der Delinquent 
ſowie Herr Scharfrichter Reindel hatten ſich dann 
noch von der kalſerlichen Unterſchrift zu überzeugen 
und nun erhielt der Scharfrichter den Auftrag, ſeines 
Amtes zu walten. Die drei Gehilfen des Scharf⸗ 
richters entblößten darauf den Oberkörper des De⸗ 
liquenten und legten ihn auf den Richtblock. Ein 
Beilhieb des Scharfrichters — der Kopf war vom 
Rumpfe getrennt, und der irdiſchen Gerechtigkeit Ge⸗ 
nüge geleiſtet. Die Leiche wurde darauf in dem 
unmittelbar an den Gefängnißhof grenzenden katho⸗ 
Lie Kirchhoſe beerdigt. Der ganze Akt der Hine 
raang dauerte nur wenige Sekunden. Der Boll- 
ziehung der Strafe wohnten außer einigen Vertreter 
der Stadt und der Staatsanwaltſchaft noch etwa 
15—90 Perſonen bei, welchen der Zutritt durch 
Einlaßkarten geſtattet war. 

* (Der kleinſte Verein] in unſerer Stadt ift 
zur Zeit der Athletenklub. Es ſind aus demſelben 
alle Mitglieder ausgetreten, nur der Vorſitzende iſt 
übrig geblieben, und dieſem iſt nun das ganze Ver⸗ 
einseigenthum zugefallen. 

-* [Zur größten Vorſicht beim Raſiren 
mahnen zwei Fälle von Blutvergiftung, die durch 
Einſchneiden in letzter Zeit hier vorgekommen ſind. 
Glücklicherweiſe begaben ſich die Verletzten ſofort in 
ärztliche Behandlung, ſo daß der eine wieder herge⸗ 
ſtellt ift, ohne nachtheilige Folgen für feine Geſundheit 
erlitten zu haben; jedoch ift der zweite Fall jo hart- 
nädiger Natur, daß eine Heilung noch immer nicht 
eintreten will. i 

* (Die Plage der kalten Füße, die Viele ſelbſt 
im Sommer nicht verſchont, im Herbſt und Winter 
aber ſich beſonders empfindlich bemerkbar macht, war 
nach dem „Geſ.“ der Gegenſtand eines Vortrages, den 
Herr Buchdruckereibeſitzer Jalkowski in der letzten 
Sitzung des Vereins für naturgemäße Lebensweiſe 
in Graudenz hielt. Chroniſch kalte Füße ſind auf 
Störungen im Blutkreislauf zurückzuführen, das Blut 
ſtrömt nicht in genügender Menge in die Füße, und 
dieſe werden in Folge deſſen weniger erwärmt. Blut⸗ 
mangel in den Füßen und Beinen bedingt aber Ueber⸗ 
füllung des Kopfes, der Bruſt oder der Unterleibs⸗ 
organe mit Blut und mithin Unwohlſein oder Krank⸗ 
helt, da für das Wohlbefinden des Menſchen gleich⸗ 
mäßige Vertheilung der Wärme erforderlich ift. Blut⸗ 
audrang zum Kopf, Schwindel, Schlaflosigkeit, Bruſt⸗ 
undHerzbeſchwerde, Katarrh der Lunge, der Luftwege oder 
der Unterleibsorgane ſind oft die Folge chroniſcher kalter 
Füße. Der Kelm zu dieſem Uebel wird oft ſchon in 
der erſten Lebenszeit des Menſchen, und zwar durch 
falſche Behandlung gelegt. Bei dem Kreislaufe des 
Blutes im Körper find nämlich außer den Blut⸗ 
gefäßen noch hervorragend die Nieren und Muskeln 
betheiligt, die alſo fortgeſetzt in voller Leiſtungsfähigkeit 
zu erhalten ſind. Durch die naturwidrige Behandlung 
aber, die man den Kindern von ihrer Geburt an zu 
Theil werden läßt, zu warmes Baden, Verweichligung, 
zu dicke Kleidung, mangelhafte körperliche Bewegung ıc., 
werden die Muskeln und Nerven geſchwächt und der 
Blutumlauf gehindert. Zur Verhütung der kalten 
Füße empfiehlt ſich reichliche Bewegung in friſcher 
Luft und forgtältige Hautpflege, mit beſonderer 
Berückſichtigung der sike. Die Temperatur deg 
Badewaſſers für Neugeborene fol in den 
erſſen 14 Tagen nicht über 28 Grad betragen, 
alsdann gehe man von Woche zu Woche um 


14 Grad bis auf 25 Grad zurück. Nach 
dem Baden (auch vor dem Schlafengehen) 
werden Kreuz, Beine und Füße des Kindes 


mit 18 bis 20gradigem Waſſer gewaſchen und in 
milder Weife geknetet. Größere Kinder und Erwachſene 
waſchen ſich ſelbſt vor dem Schlafengehen die Füße 
in abgeſtandenem (ſtubenwarmem) Waſſer. Sehr 
ſtärkend und belebend, gleichzeitig auch abhärtend wirkt 
dag Barfußgeben, ſchädlich aber das Sitzen in naſſem 
Schuhzeug. Sit das Uebel der kalten Füße einma 
feft eingeriſſen, jo iſt es nur mit großer Ausdauer 
wieder zu beſeitigen. Es empfiehlt ſich täglich ein 
etwa halbſtündiges Dampffußbad, worauf eine kühle 
Abwaſchung der Füße und Beine, eine kräftige Durch⸗ 
knetung und alsdann ein mindeſtens halbftündiger 
Spaziergang, möglichſt im Freien zu folgen hat. 
Wird das Dampffußbad Abends genommen, jo 


gehe man nach der Knetung zu Bett und ſchlage vor⸗ 


ſichtshalber ein Wolltuch um die Füße. Sind die 
Füße und Beine reaktlonsſähig, jo mache man über 
Nacht eine Beinpackung oder ziehe naſſe Strümpfe, 
mit trockener wollener Ueberdeckung, an. Morgens 
waſche man den ganzen Körper mit kühlem Waſſer 
> reibe ihn alsdann trocken; die Füße reibe man 
bog ſeucht ab und alsdann recht warm und 

mit bloßen Händen; alsdann laſſe man einen 


gegenüberſteht, 
Werfen wir nur einen Rückdlick auf die gebildeten 
Völker des Alterthums, die Griechen und Römer, 
ſehen wir, mit welchem Eifer dieſe ihren turneriſchen 
Uebungen nachgingen, und von welch großer Bedeutung 
dieſelben für das Leben dieſer Völker geworden ſind. 
Im Weiteren ſei darum auf die Bedeutung des 
Turnens hingewieſen. 
ſoll die verloren gegangene Gleichmäßigkeit der menſch⸗ 
lichen Bildung wiederherſtellen, der bloß einſeitigen 
Vergeiſtigung die wahre Leibhaftigkeit zuordnen, der 
Ueberfeinerung in der wiedergewonnenen Männlichkeit 
das nothwendige Gegengewicht geben und in jugend⸗ 
lichem Zuſammenleben den ganzen Menſchen erfaſſen 
und ergreifen.“ 
ſchon in geſundheitlicher Beziehung! Ganz anders als 
ein Spaziergang befördert daſſelbe die Zirkulation des 


fehlen. 


Spaziergang folgen. Auf eine regelmäßige Blutver⸗ 
theilung wirken außer den vorſtehenden Mitteln noch 
ſehr fördernd der Kneippſche Oberguß und der gleich 
oder auch nach einigen Stunden folgende Knieguß, 
Waſſerſtehen oder Waſſertreten, Eintauchen der Arme 
bis an die Achſel in kaltes Waſſer (beſonders bei 
kalten Händen), Gehen auf den Fußſpitzen und Bein⸗ 
kreiſen, abwechſelndes Anziehen der Knie, Rumpf⸗ 
beugen ꝛc. Vor allen Waſſeranwendungen müſſen die 
Füße warm ſein; die Erwärmung erfolgt durch Reiben, 
Bewegung, warme Fußbäder oder Fußdämpfe. Much 
lege man ſich nicht mit kalten Füßen zu Bett, ſondern 
erwärme ſie zuvor. Nervöſe Perſonen müſſen vor⸗ 
ſichtig fein und dürfen zunächſt nur mit Dämpfen und 
fühlen Abwaſchungen und Bewegungsübungen gegen 
das Uebel der kalten Füße vorgehen. 

„In Zwangserziehung wurden nach amt⸗ 
licher Nachweiſung im Etatsjahr 1891—92 in Preußen 
1600 verwahrloſte Kinder untergebracht. Seit dem 
Inkrafttreten des Geſetzes vom 19. März 1878 
waren 20,080 verwahrloſte Kinder der Zwangser⸗ 
ziehung übergeben, ſo daß der Zuwachs im Jahre 
1891—92 9 pCt. betrug. T i 

* (Ein jugendlicher franzöſiſcher Ausreißer 
wird von der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin durch 
Vermittelung des Auswärtigen Amtes geſucht. Am 
3. Oktober hat der 153 Jahre alte Francois 
Limbourg die Wohnung ſeiner Eltern unter Mitnabme 
elner beträchtlichen Summe in Gold verlaſſen und 
dürfte ſich muthmaßlich nach Deutſchland begeben 
haben. Der Ausreißer, welcher etwa 1,60 Meter 
groß iſt, braune Augen und ganz kurz gehaltenes 
braunes Haar hat, ſehr kurzſichtig iſt und deshalb 
Pincenez trägt, ſpricht geläufig deutſch. Im Er⸗ 
mittelungsfalle wolle man ſofort dem nächſten 
zuſtändigen Polizelbureau Mittheilung machen. 

* Selbſtmordverſuch] Ein bei dem Magiſtrat 
beſchäftigter Herr K. verſuchte geſtern ſeinem Leben 
ein Ende zu machen, indem er aus einem Revolver 
zwei Schüſſe, den einen in die Bruſt, den andern 
gegen den Kopf auf ſich abgab. Beide Schüſſe waren 
indeß nicht tödtlich. 


* (Ertrunten) In Folge des orkanartigen 
Sturmes am vergangenen Sonnabend hat die untere 
Nogat ein Menſchenleben gefordert. Der Schiffer 
Schulz aus Neuhorſterbuſch war in Gemeinſchaft mit 
dem Verwalter Rieſen in Hoppenau mit Fiſchen zum 
Markt nach Marienburg gefahren. Auf der Rückfahrt 
ſchlag gegenüber Neuborſterbuſch das kleine Boot, 
welches mit einem verhältnißmäßig zu großen Segel 
verſehen war, um, die Inſaſſen in den Wellen be⸗ 
grabend. Dle Hilferufe der mit den Wellen kämpfen⸗ 
den Unglücklichen wurden zwar gehört, doch kam die 
Rettungsmannſchaft zum Theil zu ſpät, denn die 
Wlederbelebungsverſuche an Schulz waren vergeblich, 
dagegen bei Rieſen von Erfolg begleitet. Schulz 
hinterläßt ſeine Frau mit ſechs unerwachſenen Kindern 
in dürftigen Verhältniſſen. 


* Turnen!] Die ſchöne Zeit, in welcher uns 
Gottes freie Natur in ihre Geiſt und Körper er⸗ 
quickenden, Herz und Gemüth erfreuenden Wälder 
und Fluren tagtäglich freundlich einladend hinaus⸗ 
lockte, iſt dahin, und wir fühlen es mit Unbehagen: 
„Näher rückt die trübe Zeit.“ Ja, die Zeit der langen 
Winterabende iſt herangekommen, und wenn auch viele 
Leute ſich keine Sorge darüber zu machen brauchen 
wie ſie die Abende angenehm und genußreich ver⸗ 


leben werden, ſo dürfte ſich doch manchem, beſonders 


dem alleinſtehenden jungen Manne ernſtlich die Frage 
aufdrängen: „Wie werde ich die Winterabende an⸗ 
genehm und nützlich verbringen?“ Abgeſehen von 
feinem Selbſtſtudium, mit welchem er feine freien 
Stunden ausfüllt, wird er doch hie und da das Be⸗ 
dürfniß fühlen, ſich nach des Tages Mühen unter 
Alters⸗ und Geſinnungsgenoſſen zu bewegen und zu 
erholen. Hat er keinen Familienverkehr, oder ber: 
meidet er denſelben abſichtlich, ſo ſucht er in den 
meiſten Fällen nur im Tabaksdunſt ſeine Echolung 
oder am Bierkrug der Kneipe, aus welcher er jedoch 
übermüdet und abgeſpannt nach Hauſe zurückkehrt. 
Doch iſt dafür Sorge getragen, daß uns der 
Sommer, ſoweit die Bewegung im Freien in Frage 


kommt, auch in dleſer trüben Zeit einigermaßen er⸗ 
ſetzt wird. 
anſtalten und turneriſchen Vereinigungen, welche den 
oben genannten Zweck erfüllen. 
unſerm Turnvater Friedrich Ludwig Jahn das Verdienſt, 
den Turnunterricht in die richtigen Bahnen gelenkt zu haben. 
War es doch, welcher in der Deutſchland tief ernied⸗ 


Gelegenheiten dazu bieten die Turn⸗ 
Vor allem gebührt 


rigenden Zeit der franzöſiſchen Willkürherrſchaft zur 
Berückſichtigung einer mehr volksthümlichen Behandlung 
der Gymnaſtik drängte und ſie gerade dadurch zu 


einer vorher kaum geahnten Bedeutung gebracht hat. 


Wenn nun heute ein großer Theil unſerer Jünglinge 
und Männer der Turnkunſt vollkommen theilnahmlos 
ſo muß man dies tief bedauern. 


Jahn ſagt: 


„Die Turnkunſt 


Welchen Nutzen gewährt das Turnen 


Blutes und den Stoffwechſel, verleiht es gefunden 


Schlaf und Wohlbefinden des Körpers, ans welchen 


Gewandtheit und Kraft reſultiren. Geſteigertes Wohl⸗ 
befinden des Körpers wirkt auch auf das Gemüths⸗ und 
Geiſtesleben. Die geiſtige Ermüdung wird gehoben, es 
weicht der Trübſinn aus dem Herzen! dagegen zieht neues 
Leben, Heiterkeit und Freude, ein. Nie wird es einem 
wahren Turner an geiſtiger Friſche und Spannkraft 
Das Turnen iſt ferner eine Schule des 
Es verleiht Selbſtändigkelt und Selbſtver⸗ 
trauen und übt im Extragen von Beſchwerden und 
Schmerzen. Zur Entſchloſſenheit fordert es ſodann 
den Jüngling heraus und lehrt ihn zugleich, daß auf 
die Wahl des rechten Augenblicks oft alles ankommt. 
So rufen wir denn allen, die ihr Beruf in die Wert- 
ſtube, an das Zimmer oder an den Schreibtiſch feſſelt, 
allen, deren Bruſt ſchwach wird, kurz allen, die ſich 
Frlſche und körperliches Wohlſein wahren wollen, zu: 
Kommt in unſere Turnhalle zur friſchen, frohen Be⸗ 
thätigung in gemeinſamen Leibesübungen! Denn der 
Gewinn daraus erwächſt unſerm ganzen Volke und 
dem Vaterlande! Friſch, fromm, fröhlich, frei! 
„ [Exceß.] In der Waſſerſtraße entſtand geſtern 
eine Rauferei, wobel einer der Bethelligten ein 
Meſſer zog, um ſich ſeines Gegners zu erwehren, doch 


Muthes. 


gelang es dieſem noch rechtzeitig, in das Lokal des 
Herrn J. zu flüchten und die Thür zu verriegeln. 


Strafkammer zu Elbing. 

Sitzung vom 6. November. 

Wegen Körperverletzung, 
verübt am 6. Auguſt 1892 an einem Arbeiter in 
Pangritz⸗Kolonie mittelſt eines ſogenannten ledernen 
Taters, wurde am 31. Januar d. J. der Maurer 
Carl Schidlowski vom Schöffengericht zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, wogegen er Berufung einlegte. 
Schon in der erſten Verhandlung beſtritt Schidlowski, 
einen Tater bei ſich gehabt zu haben, behauptete viel⸗ 
mehr, er habe denſelben ſeinem Gegner abgenommen. 
In der heutigen Verhandlung wurde als erwieſen 
angenommen, daß Schidlowski ſeinem Gegner den 
Tater abgenommen habe, worauf das Urtheil des 
Schöffengerichts aufgehoben und die Strafe auf 1 
Woche Gefängniß ermäßigt wurde. 

Falſche Anſchuldigung. 

Am 5. Februar meldete der hieſige Muſiker 
Wilhelm Differt der Polizei, daß ihm am vorher⸗ 
gegangenen Abend von dem Arbeiter Günther aus 
Pangritz Colonie 15 Mark geraubt worden ſeien. 
Günther wurde eingezogen; die Unterſuchung ergab 
jedoch, daß Günther an dem betreffenden Abend von 
dem angetrunkenen Differt erheblich mißhandelt worden 
iſt und Strafantrag gegen Differt ſtellen wollte. Um 
nun dieſem Strafantrage entgegentreten zu können, 
hat Differt gegen Günther die Anzeige wegen Raubes 
gemacht und ſtebt deshalb wegen falſcher Anſchuldigung 
unter Anklage. Das Urtheil lautet auf 4 Monate 


Gefängniß. 
ignani Meuterei. 

Die beiden Strafgefangenen Wilhelmine Schubert 
und Francisca Jucks verſuchten Nachts im Monat 
Auguft aus dem biefigen Gefängniß auszubrechen und 
zwar durch Lockern des Mauerwerks. Die Jucks 
wird wegen Meuterei zu 9 Monaten und die Schubert 
wegen Meuteret und Sachbeſchädigung zu 6 Monaten 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Körperprrletzung. 

Der hieſige Fleiſchermeiſter Richard Arenswald 
und der Fleiſcherlehrburſche Friedrich Kerner ſind am 
5. Juni in der Lelchnahmsſtraße mit einem Rade auf 
dem Fußſteig gefahren und haben dabei ein Mädchen 
derarlig überfahren, daß daſſelbe ein Bein gebrochen 


hat. Da die Schuld der Angeklagten erwieſen iſt, 
wird Arenswald zu 50 Mk. und Kerner zu 25 Mk. 
Geldſtrafe verurtbeilt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Petersburg, 6. Nov. Der Komponiſt Tſchai⸗ 
kowsly ift in der vergangenen Nacht geſtorben. (Peter 
Iljitſch v. Tschaikowsky wurde am 25. April 1840 
im Gouvernement Perm in Rußland geboren, er hat 
ſomit nur ein Alter von 53 Jahren erreicht. Er 
ſtudirte zunächſt Rechtswiſſenſchaft und arbeitete von 
1859 ab im ruſſiſchen Juſtizminiſterum. Doch zog 
ihn ſeine Neigung von jeber zur Muſik, und als An⸗ 
ton Rubinſtein ſein Konſervatorium gründete, trat 
Tſchalkowsky in daſſelbe als Schüler ein. Nach Be- 
endigung ſeiner muſikaliſchen Studien auf dieſer An⸗ 
ſtalt, und nachdem er durch eine preisgekrönte Kan⸗ 
tate nach Schillers Gedicht „An die Freude“ be⸗ 
wieſen, daß aus dem Schüler ein Meiſter geworden, 
erhielt er einen Ruf als Profeſſor an das Konſer⸗ 
vatorium in Moskau. In dlefer Stellung verblieb 
er 11 Jahre lang, bis ihn ſeine ſchwankende Ge⸗ 
en zwang, auf die Lebrthätigkeit zu verzichten. 
a eitdem führte er ein zurückgezogenes Leben, theils 
n feiner Heimath, theils im Auslande, zumeiſt in 
Italien und der Schweiz. Er nahm ſowohl als 
Theoretiker — es exiſtirt eine Harmonielehre aus 
feiner Feder — wie als Komponiſt einen der erſten 
Plätze unter den ruſſiſchen Muſikern ein. Am be- 
deutſamſten ſind ſeine Inſtrumentalkompoſitionen, in 
denen er vielfach zur Parole der Programmmuſik 
ſchwört. Doch hat er auch eine Anzahl hübſcher 
Lieder und mehrere Opern geſchrieben, die ihm einen 
ehrenvollen Namen in der Muſikgeſchichte ſichern. 
Der Tod hat ihn verhindert, ſein letztes Werk, auf 
das er große Hoffnungen ſetzte, zu vollenden. Er 
Con mit der Kompoſition einer neuen Oper „Die 
burtlſane“ beſchäftigt, deren Text einen indiſchen 
an Goethes „Gott und die Bajaderen“ erinnernden 
Stoff behandelt. Aus den Tondichtungen Tſchat⸗ 
kowskys ſpricht zu uns weniger ein beſonders tiefes 
1 als ein glänzender Geiſt, der alle techniſchen 
> Eph feiner Kunſt mit Meiſterſchaft zu verwerthen 


Vermiſchtes. 
* Das Dreirad iſt bei der Brüſſeler Feuerwehr 
eingeführt worden. Sobald Feuer gemeldet wird, 
begiebt ſich ſofort, 
angeſchirrt werden, eine Abtheilung Feuerwehr auf 
Dreirädern nach der Brantſtelle. Auf jedem Dreirad 


ſitzen zwei 7 
getätben. oder drei Feuerwehrleute mit einigen Löſch 


Wahlreſultate. 


Mohrungen, 7. Nov. Einſtimmig gewä 

1 5 gewählt Graf 

Kanitz und Finkenſtein beide conſ. 

eat r. Stargard, 7. Nov. Im erſten Wahlgang 
gte Hobrecht (nat.) mit drei Stimmen Mehrheit 

an Tokarski (Pole.) Im zweiten Wahlgang 

Dar e Engler gegen Jaworskl gleichfalls mit einer ab- 
oluten Mehrheit von 3 Stimmen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 

b Berlin, 7. 14 E aus dem Heinze⸗Prozeß 
ekannte Einbrecher Carl Bellevue, welcher in der 
Irrenanſtalt von Dalldorf internirt war, hat vorgeſtern 
Abend mit zwei anderen Inſaßen der Anſtalt einen 
Fluchtverſuch gemacht. Zwei Gendarmen, welche die 
erfolgung aufnahmen, wurden heftig mit Meſſern 
angegriffen. Ein Gendarm verwundete mit ſeinem 
evolver den Bellevue am Fuß. Durch hinzuge⸗ 
kommene Soldaten gelang es erſt, die Entſprungenen 
wieder einzufangen. 
London, 7. Nov. Nach Telegrammen die aus 
Rio de Janeiro hier eingetroffen, haben Soldaten des 
Präſidenten Peyroto, in der Meinung Soldaten 
Mellos vor ſich zu haben, eine Pulvermine in die 
Luft geſprengt, wodurch zwei engliſche Offiztere und 
27 Matroſen, die ans Land gekommen waren um 
Sand zu holen, geiödtet wurden. Außerdem ſind 
noch 5 Matroſen verwundet worden. Dem Süd⸗ 
amerikaniſchen Geſchwader iſt der Befehl zugegangen, 
künftig in Rio während der Revolution nicht mehr zu 

landen. 


noch bevor die Spritzenwagen 


Petersburg, 7. Nov. Die Regierung verfügte 
die Schließung aller Gotteshäuſer der Stundiſten in 
den Gouvernements Kiew, Volhynien und Podolien. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


e 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Tanger, 7. Nov. Der marokkaniſche 
Miniſter Mohammed Torres will für die 
Sicherheit der Europäer haften und fordert 
dieſelben auf, die Stadt nicht zu verlaſſen we⸗ 
gen der Aufreizungen der Marabuts, welche 
den heiligen Krieg predigen. Der Sultan wird 
ſich möglichſt ſchnell nach dem Riff begeben. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 7. November, 2 Uhr 45 Min. Rahm. 


Börje: Feſt. Cours vom 6.11. 7.11. 
3½ pCt. ee 7 Pfandbriefe. 95,60 95,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,900 95 90 
Deſterreichiſche Goldrene 94,50 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,70 91,70 
De anfnoteh «21.0 1. 214,10 215,00 
8 Banknoten 159,80 | 159,55 
Deutſche Heichdanleife e 106,50 106,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,30 | 106,40 
4 pCt. Rumänie 79,70 79,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,60 | 106,90 
Produkten⸗Börſe. 
rr 6117.11. 
Weizen Nov.⸗ Dez 144,00 | 139,50 
. 155,00 149,00 
Roggen: Matt. | 
Nov.⸗Dez. 125,00 123,20 
n 133,60 128,70 
erroleume Och 1@?. "El Li 2 3 5. 688 18,40 | 18,60 
. »— ı- © oma re Yale m 46,50 | 47,50 
April⸗Mai Nane g 47.40 48,50 
Spiritus Nov.⸗Deãe zzz. 32,30 32,10 


Königsberg, 7. November, — Uhr — Min. Mittags. 
} 1 1 5 r und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %o excl. Faß. 
Loco contingentirrt 51,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt DO 


Danzig, 6. November. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 137—138 
VCC 135 
Tranſit helbunt und weiß 120,00 
„ helbunt 1 
Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. 138,00 
Tranſit r 120,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 137 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
W > 115—117 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 91— 92 
Termin November⸗ Dezember 115,00 
Tranſit = FE ER, 91, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 116,00 
Gerſte: große (660—700 gh ) 132—133 
leine (625—660 g) 118 
de ge: inländijcher 156 
rbſen, inländiſche 150 
x TOME SI NIT, „ 
Rübſen, inländiſchhhtetea J 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig 12,65 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 51,00 Gd., pro November 31,50 Gd., pro 
November⸗März 31,00 Gd. 

Stettin, 6. November. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Ronjum- 
mo 32,30, pro November 31,59, pro Apri- Mai 

‚00. 


exkl. von 75 pC. Rendement 11,15. Ruhig. 
mahlene Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1 mit Faß 
25,25. Ruhig. 


Ein Akt der Dankbarkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit. 


Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich be⸗ 
glaubigtes Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung 
der Sanjana⸗Heilmethode bei einem vorgeſchrittenen 
Stadium chronischer Lungenſchwindſucht. Auch in 
dieſem Falle gelang es, Dank der Sanjana-Heil⸗ 
methode, die Patientin vollſtändig wiederherzuſtellen. 
Herr W. Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Poſt Weißen⸗ 
berg (Sachſen), ſchreibt: 

5 betrachte es als einen notwendigen Akt von 
Gewiſſenhaftigkeit, der geehrten Direktion der Sanjana- 
Company meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen tya 
Alles, was dieſelbe meiner Frau get an hat. Sie haben 
mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungsweiſe den 
Kindern die Mutter und die Frau dem Manne erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der 
Kur verfloſſen, und iſt der Geſundheitszuſtand meiner 
Frau ein guter und zufriedenſtellender Meine Familie 
und ich vereinigen ſich in dem aufrichtigſten Wunſche, 
daß das Inſtitut noch lange zum Wohle der jasane gin 
erhalten bleiben möge. Es zeichnet ho we g 
. Balldin. 

3 beglaubigt durch den Herrn Gemeinde- 

vorſteher Guhſch 


Unũbertroffen i. Feinheit u. Milde u. ſeit zwölf Jahr 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel feo 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 
F 


e 
Sladt Theater 
I FFIGHITFT ) 


Mittwoch: Geſchloſſen. 


2 


Donnerſtag: à 
Madame Mongodin. 


Freitag: Zur Feier von Schiller's 
Geburtstag: 
Feſtvorſtellung. TE 
) Die Ideale. (Schiel) 
2) Demetrius. 
Ganz neue Ausſtattung! 
Billets ſind bereits heute zu haben. 


— 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 549 der Krimi- 
nal» Ordnung wird hierdurch 
bekaunt gemacht, daß der 
Arbeiter Gottfried 
Schwarz aus Dirſchau, 
zuletzt in Kuntzendorferfelde 
aufhaltſam, 65 Jahre alt, 
katholiſch, welcher wegen An⸗ 
ſtiftung zum Morde in Ver⸗ 
bindung mit ſchwerem Raube 
— verübt durch ſeinen Sohn 
August Schwarz am 15. 
Januar 1893 bei Kunzendorfer⸗ 
felde gegen den Arbeiter Jo- 
hann Nikodem — durch 
Urtheil des Königl. Schwur⸗ 
gerichts Elbing vom 1. Juli 
1893 zum Tode und dauern: 
dem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt worden 
iſt, in Vollziehung dieſes Ur⸗ 
theils heute früh 7) Uhr im 
hieſigen Gerichts⸗Gefüngniſſe 
mittels des Beiles enthauptet 
worden iſt. 

Elbing, 7. November 1893. 


Der Königliche 
Erſte Staatsanwalt. 
Schütze. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. November 1893. 
Geburten: Arbeiter Carl Leber 
1 T. — Arbeiter Franz Knobloch 1 T. 
— Schmied Heinrich Klemm 1 T. — 
Arbeiter Peter Lettau 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Thießen 1 T. 
Klempner Carl Schwichtenberg 1 S. 
— Gaſtwirth Eduard Hildebrandt 1 T. 
Eheſchließungen: Militär ⸗Inv. 
Johann Sellich mit Arbeiterwittwe 
Henriette Siedrung, geb. Dietſchreit. 
Sterbefälle: Eigenthümer Franz 
Diegner, 80 J. — Färber Guſtav 
Pahlke T. 6 Mon. — Arbeiter Friedr. 
Aug. Vollerthun T. todtgeb. — Arb. 
Gottfried Schwarz, 65 J. — Arbeiter 
Otto Schwabe T. 2 M. — Fabrikarb. 


Wilhelm Bomann T. 4 J. u. T. 8 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Herrmann Kleemann⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn Oscar Mathis⸗ 
Simonsdorf 1 T. — Maurermeiſter 
Herrn Bresgott⸗Bromberg 1 S. 

Geſtorben: Schiffskapitän Herr Otto 
Böhnke⸗Neufahrwaſſer. Stadt⸗ 
älteſter, Rentier Herr Ferd. Sintara⸗ 
Strasburg Wpr. — Frau Mathilde 
Zehntner, geb. Kalkowski⸗Mocker. — 
Königl. Güter⸗Expedient a. D. Herr 
F. Morwinske⸗Königsberg. — Verw. 
Frau Marie Graade, geb. Stephani- 


Popelken. 


Sonntag, den 12. d. M., 
von 4 Uhr ab 


in den feſtlich dekorirten Räumen der 
Bürger⸗Reſſource 


&Bazar’: 


des N 
Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗ 


Vereins. 
Buffets, Verkaufs⸗ u. Blumentiſche, 
Roulette, Poft ꝛc. ꝛc. 
CONCERT mM 
der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 
sk „ Kinder 25 „ 
Geſchenke für die Verkaufstiſche ꝛc. ꝛc. 
nimmt noch mit beſtem Dank entgegen 
Elbing, den 7. November 1893. 
Das Comité. 


Gr. Piehauckion in Narienburg. 


Sonnabend, 11. November er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
findet der meiſtbietende Verkauf der auf 
Beſtellung des landwirthſchaftl. Lokal⸗ 
Vereins Rothhof aus dem Königreich 
Holland importirten > 
50 Stück Zuchtkälber 
(Bullen und Färſen) der großen 
Amſterdamer Race in dem Radtke- 
ſchen Gaſthauſe (Zum Lamm), Lang⸗ 
gaſſe, ſtatt. i 
An der Auktion dürfen fih auch 
Nichtvereinsmitglieder betheiligen. 
Die Thiere find aus den vorzüg— 
lichſten Herden Hollands erworben. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftl. 
! Lokal⸗Vereins Rothhof. 
J. A.: Petzenbürger. 


Stadttheater in Elbing. Freitag, 


Mittwoch, den S. u. Donnerſtag, 
den 9. November: 
Täglich 
eine große Schüler⸗Vorſtellung. 
Anfang 5 Uhr. 


Be, Sa 


wiſſenſchaftliches Theater. 


I. Theil: Olympia u. Pergamon, 
das Feſt der Ataliden. 
Wiedergabe dieſesColoſſal⸗Rundgemäldes 
der Jubel⸗Ausſtellung zu Berlin. 
II. Theil: Eine Wanderung durch 
die ſchönſten Theile des Weltalls. 
(Mechaniſch.) 

Soiree phantastique. 


Preiſe der Plätze f. Erwachſ.: Schüler: 
Proſc.⸗Loge i. d. Eſtrade M. 1,25 0,75 


rade „ 1,00 0,60 
Maärqu'tt ) „ae „ 0,75 0,50 
Proſc.⸗Loge I. Rang „ 0,75 0,60 
I. Rang Vorderreihe „ 0,70 0,50 
I. Rang Hinterreihe „ 0,50 0,40 
Amphietheater. ... „ 0,25 0,20 
Gallerie „ 0,20 0,10 
Eſtrade⸗Stehplatz. .. „ 0,75 0,60 
Parquet⸗Stehplatz .. „ 0,60 0,50 
J. Rang Stehplatz . „ 0,40 0,30 
Zekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf unſere 


Bekanntmachung vom 24. Oktober er. 
betreffend die Wahlen zur regelmäßigen 
Ergänzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der auf den 
22. November cr. anberaumte Wahl- 


termin wegen des auf dieſen Tag fallen 


den Buß⸗ und Bettages hiermit anf- 
gehoben wird, und die Wahltermine 
nunmehr wie folgt feſtgeſetzt werden, 
und zwar: 

für die III. Abtheilung 
auf den 20., 21. und 23. November 
cr., von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags, 

für die II. Abtheilung 
auf den 24. November cr., von 9 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, und 
auf den 25. November cr, von 9 bis 
11 Uhr Vormittags, 

für die I. Abtheilung 
auf den 25. November er., von 12 Uhr 
Mittags bis 1 Uhr Nachmittags. 

Elbing, den 6. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


„Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuer ⸗ Societät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausſcheidende Mitglied der Depu⸗ 
tation: 

Herrn Rentier Reiss — als Ver⸗ 

treter der II. Klaſſe — 
auf Montag, 13. November er., 

Nachmittags 4 Uhr, 
in den neuen Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal — Eingang vom Luſtgarten aus — 
unter der Verwarnung hiermit einge⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 31. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


TTT 
Stottern! 


è 1 f. - Kurſus könn. nur noch 

einige Tage Berückſichtigung finden. 
Vollſtändige und dauernde Heilung 
garantirt. Dir. R. P. Scheer, hier 
Schmiedeſtr. 13, II. Spr. 10—12 und 
3—4 Uhr. Proſpecte gratis. 


Paaſch“ Broſchute 


? 
u hab. in all. Buchhdlg., wird v. A. Baafı 
2 5 Banksſtr. 240, geg. Einſend. von 17 
in Briefmarken verſchloſſen franco überſandt. 


Bruno Stelter. 


Inn. Müßlendaum 33. 
Eleganteſte 
und modernſte Ausführung 
ſämmtlicher 
Blumen⸗Arrangements! 


S 
Einen Bureau⸗Vorſteher 


ſucht von ſofort 
v. Massenbach, 
Juſtizrath, 
Braundberg. 


den 10. November d. J., Abends 8½ Uhr, 


im großen Saale der Bürger⸗Reſſource: 


Volksthümliche Feier von Luther's Geburtstag. 


Vorträge der Herren Pfarrer Schiefferdecker und Rahn. 


Aunſprachen, gemeinſamer Geſang 
und Chorgeſaug des Kirchenchors zu Heil. Drei⸗Königen. 
Eintrittspreis nach Belieben, jedoch nicht unter 20 Pf. A 
Der Ueberſchuß fließt in die Kaffe des Guſtav Adolf⸗Vereins. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes. 


Dr. Hartwich. 
Bury. 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗ 
pelzen, 
Rotkfutter, Schlittendecken, 
Herren⸗ u. Knabenmützen, 


Ziehung 


"Die Velmonrenpanlung 


G. E. Sommer Nachf. 
59 Waſſerſtraße 59 


empfiehlt ihr großes und reich ſortirtes Lager in: 


Dr. Lenz. 
Dr. Schöber. 


Bandow. Becker. 


Stroh. 


Damenmantelfutter, 
Beſätze, 


Muffen, Boas, Kragen 


und Pelzbarette 


in allen Pelzſorten zu reellen und ſehr billigen Preiſen. 
Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. 


überhaupt jährlich: 20. Februar, 20. Mai, 20. Auguſt, 20. Novbr, 
END - 


der Barletta 100 Francs⸗Looſe mE 


mit Haupttreffern im Laufe der Ziehungen ſteigend bis Fres. 2,000,000. 


1,000,000. 500,000. 400,000. 200,000. 100,000. 


50,000. 


30,000. 25,000. 20,000. 10,000 x. x. 
Kleinſter Treffer durch Amortiſation Fres. 100 = Mk. 80,— Keine 
Nieten! da jedes Loos einmal gezogen werden muß, außerdem ſpielt jedes 
Loos ferner mit, ſo daß es mehrere Male gewinnen kann. Ich verkaufe 
diefe Prämien⸗Obligationen gegen Caffe mit Mk. 58,—, auch mit mäßigem 
Aufſchlag gegen Monatszahlungen à Mk. 4,—, bei ſofortigem Gewinn- 
Anſpruch. Aufträge durch Poſtanweiſung erbeten. 
Vankgeſchäft F. W. Moch, Berlin SW., Wilhelmſtr. 12. 


Die Anlegung von 


Achneefänger 
auf Schiefer⸗, Dachpfannen⸗ 


l und Pappdächern 
übernimmt billigſt 


C. F. Raether, 
Dachpappen⸗Fabrik. 


Chignonustze, 
Froutnetze, Zöpfe, größte Auswahl, 


v. 1,75 an. Jede künſtliche Haararbeit 
wird billig und ſauber angefertigt. 
G. A. de Veer, Frijenr. 


C E 
Fenſter⸗ u. Thürdichtung, 
Linoleum⸗Läufer, Gummi⸗ 
Tiſchdecken, Wandſchoner, 

Petersburger 
Gummiſchuhe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Erich Müller, 


Schmiedeſtr. 6. 
Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


En 
S 


Trockenen 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


ab Bruch à Mille 10 M. 50 Pfg. 
empfiehlt 
G. Leistikow-Neuhof 
p. Neukirch Kr. Elbing Wpr. 
Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
Kaufmann H. Bober entgegen. 


Größere Gypsrohr 


Poſten 


und grobes D Q ch 10 h r 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter E. 261 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 


für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle 
fertigen wir ſolide und geſchmackvolle 
Kleider⸗„ Mäntel- und Anzug ⸗Stoffe, 
Schlaf-, Pferde- und Reiſedecken, ge- 
muſterte u. einfarbige Flanche, Portièren 
und Läuferſtoffe. 

— Muſter umgehend und franco. — 
Harzer Wollwaaren-Fabrik, Goslar a. H. 
—— — ꝶeü— — — 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


DDr Agenten alerorts geſucht. 


Feinſten Gartenhonig 


Größte Auswahl 
neuester 


Regenschirme. 


Seidene Regenschirme 
(Imperial⸗Seide) 
für Herren, Damen, mit ſchöner 
Ausſtattung, eleganten, aparten 
Fantaſieſtöcken. 
Jetzt für 4,80, 5,25, 5,35, 


Herren- 
Gloria-Regenschirme 


mit eleganten praktiſchen Horngriffen, 
geſchnitzten 5 eaen engliſchen 


Glocken. 
Jetzt für 2,75, 3,65, 4,25. 


Damen- 
Hlorin-Regenfhirme 


mit hochf. Aluminium-, Celluloid⸗ 

und Natur⸗Jedſtöcken, reich aus⸗ 
geſtattet, chic und apart, 

jetzt für 2,25, 2,75, 3,50, 3,95. 


Double: 
Zauella⸗Regenſchirme 


mit breiter Seidenbordüre, 
praktiſchen Natur-, ſoliden Horn- 


Griffen, ſchönen Beſchlägen. 
Jetzt für 1,75, 1,95, 2,10. 


Jetzt für 1,50, 1,95, 2,25. 
Regenſchirme v. a0 an 
Kinder⸗Regenſchirme. 


Letzte Nouveautés i 
inseidenenund6loria- 
Regenschirmen, 


chic und apart ausgeſtattet, 
mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 
für 5,25, 5,95, 6,75, 8,50, 12,00. 


Th. Jacoby. 


à Poſtcolli 10 Pfd. 6,00 Mk 


F. W. Göttert, Colberg. 


Echte 
Petersburger 
Gummischuhe 


in den neueften Formen 
verkaufe laut Fabrik⸗Preisliſte. 


M.Rübe Wittwe 


16. Fiſcherſtraße 16. 
CCC 


Alle Diejenigen, welche etwaige For⸗ 
derungen an den verſtorbenen Herrn 


Dr. J. Jacobi 


in Elbing haben, bitten wir, ſich inner⸗ 
halb vier Wochen behufs Regelung 
an Frau Cäcilie Seeliger in 
Elbing, Spieringſtr. 10, zu wenden. 
Berlin, im November 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


W Asthma 


Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania“. Dieſelben ent⸗ 
halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 
gratis. Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ rejp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakeutrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolff. 


Neu eingetroffen!! 


Winter- 
Schuhe 


in großer Auswahl nach unten- 
ſtehendem Preis⸗Courant. 
Warme 
Doubleschuhe 
mit Filzfutter, Filzſohle, Krimmer⸗ 
einfaſſung, Schleife und Schnalle 
Kinder] Mädchen] Damen | Herren 
045 | 0,65 | 0,85 | 1,05 
Warme 
Doubleschuhe 
mit Filzfutter, ſtarker Filzſohle, 
eleganter, breiter, feinfarbiger Otter⸗ 
Plüſcheinfaſſung 
Kinder [ Mädchen Damen 
0,58 0,85 1,10 
Auffallend billig! 
Geſteppte warme 


Melton-Schuhe 
mit Filzfutter. Plüſcheinfaſſung, 
Schleife und Schnalle, ſtarker auf 

Rand gearbeiteter Lederſohle, 

Lederabſatz, 
Paar 1,95. 


Cord-Pantoffel 


Paar 0,36. 


mit extra ſtarker Filzſohle 
für Damen für Herren 
Paar 0,45 0,55 


Cord-Pantoffel 
mit ſtarker Filz⸗ und Lederſohle 


für Damen für Herren 
0,58 0,75. 


Oberfilz-Pantoffel 
mit Filzfutter, extra ſtarker Filz- 
ſohle, breiter Plüſcheinfaſſung, 
Paar 0,95. 
Geſtickte Pantoffel 


mit echter, ſtarker Lederſohle, 
Paar 1,05. 


Tuch- Pantoffel 


mit Filzfutter, Polſter, 
Paar 1,25. 


Der Verkauf von 


Gummiſchuhen 


findet ſtatt, ſobald Froſtwetter 
eintritt. r 


Th. Jacoby. 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaclion, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 
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Ganz erſtaunt über dieſe Wendung in 
Herthas Anſichten ſah der Major die Tochter 
verwundert an; aber da ſeine Freude noch größer 
war als ſeine Ueberraſchung, ſo drückte er ihr 
vergnügt die Hand und ſagte: „Hertha, da haſt 
Du einen meiner innigſten Wünſche erfüllt! Da 
will ich denn gleich zu Gilbert hinaus; die 
friſche Morgenluft wird mir überdies beſſer als 
ein Geſundheitstrank bekommen.“ 

„Wie Du willſt, lieber Vater; aber reite 
hinaus und bringe Werden gleich mit. Ich 
will ſeine Lieblingsſpeiſen von früher her zu⸗ 
bereiten laſſen; wollen doch ſehn ob er ſich noch 
daran erinnern wird.“ 

„O, der erinnert ſich an Alles; er ſpricht 
immer nur von der vergangenen Zeit mit mir.” 

„So könnte ich Euch vielleicht gegen 3 Uhr 
erwarten?“ i 

„O, wir kommen früher, wir find in 
mindeſtens drei Stunden hier, wenn Gilbert 
nicht noch zu größerer Eile antreibt,“ ſagte der 
alte Herr, ſich froh zum Aufbruch rüſtend. 
Frau Falk war ihm bei allem behilflich. vermied 
es jedoch, den Vater anzuſehen, ſelbſt dann noch, 
T | zum Abſchied einen Kuß auf ihre Wange 


Lange ſtand ſie am Gartenthor und blickte 
ihm nach, dann ging fie langſam zurück ins 
Heber id dae an daß tiop bie Rinder fie 

r 08, auf daß je e Kinder jte 
nicht ſehen ſollten. > $ 

Der Würfel war gefallen, ihr Loos bezeichnet, 
und fragte ſie ihr Gewiſſen, ſo hatte ſie ſchon 
zu lange gezaudert. Wie hätte ſie jetzt noch an 
ſich denken, ihrem Fühlen leben dürfen, nach⸗ 
dem ſie wußte, daß ihr Gatte, der Vater ihrer 
Kinder, ſo tiefe Schmach und Schande um ibret⸗ 
willen erdulden mußte. Es war ja kaum noch 
ein Zweifel, daß ihr Schlag, gegen Falk geführt, 
von Werden ausging. Sie, die bis zur 
Stunde gelitten und getragen hatte, was 

Menſch nur leiden und ertragen kann, 
war jetzt Heuchlerin geworden vor dem eigenen 

ter, um dem alten Manne nicht den gefähr⸗ 
lichen Weg zu verrathen, den ſie jetzt einſchlug 
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und den ſie allein gehen mußte, von keinem 
geleitet, von keinem berathen; dem eigenen 
Vater ſelbſt mußte der wirkliche Beweggrund 
ihres jetzigen Handelns Geheimniß bleiben. 
Sie hatte ihm vorhin nicht die Wahrheit geſagt 
und in den kommenden Stunden und Tagen 
mußte ſie ſich in Lug und Trug einhüllen! 

Sie begriff jetzt kaum, daß fie Werden hatte 
wiederſehen können, ohne ſofort zu verrathen, 
daß er und nur er der Zerſtörer ihres glücklichen 
Familienlebens war. Jetzt galt es zu erſorſchen, 
ob Liebe oder Rache ihn zu der Niederträchtigkeit 
angetrieben. > 

Lag doch jetzt beſtändig ein Etwas in feinen 
Zügen, das ihr früher fremd geweſen und das 
ihr Todesſchauer einflößte. Aber nur jetzt nichts 
von ſolchen Dingen, kein Klügeln und Abwägen, 
als bis ihr Werk beendet und der Gatte frei 


war. 

„Gott, Gott! ich bitte Dich, gieb mir Muth 
und Kraft bis zum Ende!“ rief die ſchwerge⸗ 
prüfte Frau und zwei ſchwere Tropfen rollten 
über ihre marmorbleichen Wangen. . 

* * * 

Eine Woche iſt vorüber und Gilbert von 
Werden iſt beinahe täglicher Gaſt bei Hertha 
Falk. Die Kinder aber werden ſorglich fern 
gehalten, ſobald er das Haus betritt; fie jpielen 
im Garten, in ihrer Stube oder ſind bei Mill⸗ 
ners; dort vertrauen ſie Erna ganz im Ge⸗ 
heimen, daß fie Onkel Werden noch immer nicht 
leiden mögen und daß ihnen die Mama nie die 


Bonbons giebt, die er immer mitbringt für fie. 


Die Familie Millner aber vermag ſich das 
jetzige Gebahren der Frau Doktor nicht zu er⸗ 
klären. Während die beiden Schweſtern 
höchſt betrübt darüber ſind, mit einem Male ſo 
viel Tadelnswertbes an der Frau zu entdecken, 
deren Tugenden ſie ſtets als nachahmungswerth 
hingeſtellt, iſt der lebhafte Baurath ganz uneinig 
mit ſich und der Welt geworden. Ja, er 
würde den Deutſch⸗Amerikaner, der fidh feine 
Gunſt in ſo hohem Grade zu erringen geſucht 
hatte, heute ſicherlich nicht mehr vor den An⸗ 
griffen Oswalds in Schutz nehmen, wie er es 
früher that, da ihm weder Hertha Falk noch 
Werden gefallen; wenn Roſen nur reden wollte. 
Aber der vermeidet ſichtlich jede Gelegenheit, 
über dieſen Punkt mit dem Freunde ſich aus⸗ 
zuſprechen; er ſcheint ganz andere Dinge im 


Kopfe zu haben. Das iſt indeſſen nur ſchein⸗ 
bar ſo, denn der Aſſeſſor ſieht und beobachtet 
Alles, und ignorirt Werdens Triumph völlig, 
wenn der Zufall ihn mit dieſem einmal zu⸗ 
ſammenführt. Mit Frau Falk hat er ſeit 
jenem bedeutungsvollen Begegnen in ihrem 
Garten nie wieder allein ſprechen können; aber 
der Blick, mit dem ſie ihm ein einziges Mal 
angeſehen, gelegentlich eines Beſuches bei 
Millners, der hatte ihm beinahe ihr Geheimniß 
enthüllt und den Schlüſſel zu ihrem fremdartigen 
Benehmen gegeben. 

Jedoch Tag um Tag geht fo dahin, und 
ſelbſt Rofen empfindet endlich einige Unruhe. 
Nicht nur darüber, daß der Major von Klewitz 
auf eine Depeſche hin ſchleunigſt nach Berlin 
zurück gereiſt iſt und Werden trotzdem täglich 
Frau Falk beſucht, was böſen Zungen Veran- 
laſſung gab, den Ruf der Frau zu verdunkeln, 
deren ſtrenge Tugend man bisher gerühmt 
hatte; nein, ſeine Beſorgniſſe beruhten auf 
tieferen Gründen. 

Der Gefangene war jetzt zwar nicht mehr 
bettlägerig und hatte auch ſchon um die Er⸗ 
laubniß gebeten, wieder arbeiten zu dürfen; aber 
er war nichtsdeſtoweniger recht hinfällig und 
ſein mattes, bleifarbenes Ausſehen beängſtigte 
Rofen aufs Tiefſte. 

Wenn die ſonſt ſtarke Natur dieſes Mannes 
der dumpfen ungeſunden Kerkerluft doch zum 
Opfer fiel, dann würde ja dieſe nervöſe Frau, 
welche einen ſo ſteilen Weg zu ſeiner endlichen 
Befreiung wählte, der ihr ſo unberechen⸗ 
bare Opfer auferlegte, dem Irrſinn zur 
Beute werden. Starb Falk, ſo blieb ſein Name, 
blieb ſeine Familie mit Schande bedeckt. 

Bisher war es ſeine Aufgabe geweſen, zu 
verhüten, daß ſie Kenntniß von dem Krankſein 
ihres Mannes erhielte, als er Falk aber immer 
leidender werden ſah und der Dulder nur noch 
ein ſchwermüthiges Lächeln als Antwort auf 
den Lippen hatte, wenn er ihm von der Hoff⸗ 
nung auf baldige el ſprach, da glaubte 
Roſen es nicht mehr mit ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
einbaren zu können, wenn er noch länger 
ſchweige. Daher faßte er folgenden an Hertha 
Falk gerichteten Brief ab: 

„Gnädige Frau! Da es mir endlich zur 
unabwendbaren Pflicht wird, Sie zu bitten, 
mich meines gegebenen Wortes zu entbinden, 
verhehle ich Ihnen nicht, daß ein längeres 
Zögern und Verſchweigen in unſerer Sache 
Verluſt und Gefahr im Gefolge haben würde. 

Schon zu lange habe ich es Ihnen zu ver⸗ 
bergen geſucht, daß Ihr Herr Gemahl krank iſt, 
in der Hoffnung, der ſtarke Geiſt des Be⸗ 
wunderungswürdſigen werde feine körperlichen 
Leiden beſiegen; allein meine Beſorgniß ver⸗ 
mehrt ſich und ich fürchte für ſein Leben. 
Dies in aller Kürze, gnädige Frau, und in der 
Erwartung, daß Sie Ihrem treueſten Freunde 
darum nicht zürnen werden.“ 

Den Schluß des Briefes bildeten nur noch 
einige wenige Zeilen und im Ganzen hatte 
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Roſen ſich viel kürzer ausgedrückt, als dies an⸗ 
fänglich ſeine Abſicht geweſen. Er fühlte, daß 
dieſes Wenige genügen würde für die Frau, 
deren Seelenleben ihm nicht mehr fremd war. 

Das Billet ſandte er ſogleich an ſie ab und 
in au Erwartung harrte er auf ihreffnts 
wort. — — 


* * 
* 


Hertha Falk promenirte mit ihrem nunmehr 
ſchon ſteten Begleiter Werden in grünen, 
ſchattigen Gängen ihres Gartens, als Roſens 
Brief an ſie unterwegs war. 

Sie waren ein auffallend ſchönes Paar, 
dieſe beiden hochgewachſenen Geſtalten, und wer 
hätte wohl die in ihrer Bruft brennenden Ge- 
fühle und Leidenſchaften errathen können, welche 
in ihren Zügen keinen Spiegel fanden? 

Werden, deſſen Auge nicht müde wurde, ſich 
am Anblick des heißgeliebten, an ſeiner Seite 
luſtwandelnden Weibes zu weiden, ſchreckte die 
in ſich Verſunkene immer wieder auf, ſo oft 
er leicht ihre Hand oder Arm berührte, oder 
auch ae e ; 9 Haar küßte, 
wenn der le ujelnde Wind i 
on De Schulter Führe 8 

„Hertha, woran denken Sie jetzt — dar 
ich es willen ?“ u 

2 De raa 

„Mein Freund! wie kalt, wie fremd 
noch immer klingt. Wann wird denn endlich 
dieſe Schranke zwiſchen uns fallen? Ich 
dächte, Ihre Kälte hätte mich nun lange genug 
equält. Gehen wir hier nicht in klöſterlicher 

e — 1 die Welt 
aus unſerem Zuſammenſein bere ts ganz andere 
Schlüſſe ziehen mag?“ ar 

„Andere Schlüſſe? Darüber iſt mir noch 
nichts zu Ohren gekommen,“ ſagte die für 
Werden etwas ganz unüberwindbar Feſſelndes 
— — 2 — Bama zu ihm auf 

auend, und in ihren mag Au ; 
viel unſchuldsvoll Vertrauendes. nn = 

„Geliebtes, theures Weib, glaubſt Du wirklich, 
daß die Leute noch nichts von dem vermuthen, 
was wir anſtreben und erreichen werden?“ 
Hertha Falk fühlte einen Stich im Herzen, 
ſie bemeiſterte ſich indeſſen ſchnell und entgegnete 
leichthin: 

„Nein, wirklich, nicht das Geringſte habe ich 
darüber gehört, und was könnte man an meiner 
Handlungsweiſe wohl tadeln?“ a“ 

„Daß wir uns lieben Theuerſte!“ 

„Still!“ und ſie blickte, abgewendet, zur 
Seite. 

„Still? nein, Hertha, jetzt nicht mehr. 
Ich habe um Dich zu lange ringen müfjen, 
um nicht endlich den Preis verlangen zu dürfen. 
Hertha, wenn Du wüßteſt! —“ Wie erſchreckt 
vor ſeinen Worten hielt Werden inne. 

„Was ſoll ich wiſſen?“ fragte ſie aufhorchend 
und in ſeinen Zügen forſchend. 

„O, nichts, nichts. Es war nur ſo ein 
flüchtiger Gedanke,“ warf er ſchnell ein und 


— 


ir 


beugte ſich über einen Strauch, um eine 
purpurrothe Roſe zu pflücken, welche er voll 
Zärtlichkeit in ihr Haar ſteckte. 

Sie aber trat von ihm zurück, ließ achtlos 
die Roſe, welche ihrem Haar entfallen war, am 
Boden liegen und fah ihn vorwurfsvoll an. 
„Gilbert, Sie haben Geheimniſſe vor mir. 
Wozu ſonſt dieſes Stocken und Abbrechen, wenn 
Sie ſich auf Andeutungen ertappen, als färd- 
teten Sie, ſich zu verrathen. Aber wozu das? 
Sie geben vor, mich zu lieben; Sie dringen 
darauf, daß ich mich von meinem Manne 
ſcheiden laſſen, die Kinder den Eltern übergeben 
ſoll und Ihnen vertrauend, fort über Meer mit 
Ihnen gebe. 

„Dringe nicht in mich, Hertha. Sieh, alles, 
was ich noch zurückhalte, zurückhalten muß, bis 
ſich Deine Scheidung vollzogen hat und ich Dich 
beimführen darf als mein Weib, bezieht ſich nur 
auf Dich und meine Liebe zu Dir!“ 

„Das ſind Ausflüchte,“ anworte ſie anſchei⸗ 
nend erzürnt, „Ausflüchte, die ich ſchon zu oft 
von Ihnen gehört, wenn Sie ſich bemühten, mir 
wie jetzt auszuweichen.“ 

Er antwortete nicht, und ſie fuhr weicheren 
Tones fort: 

„ie haben ſich febr verändert, Gilbert, und 

ich täuſche mich ſicherlich nicht, wenn ich Ihnen 

ſage: zwiſchen uns beiden ſteht etwas, das Sie 

bedrückt!“ 


„Bedrückt?! Aber, Geliebte!“ 

„Ja bedrückt, und ich füge noch hinzu: 
Alles das muß erſt ausgeglichen werden, klar 
wie die Sonne muß Ihr Thun und Laſſen in 
der Spanne Zeit zwiſchen unſerem damaligen 

scheiden und dem jetzigen Wiederfinden vor 
mir liegen, ehe ich mich entſcheide, ehe ich Ihnen 

les opfere, was mir bisher theuer war, um 
die Ihrige zu werden.“ 

„Ach endlich ſprichſt Du es aus! Ich harre 
alfo nicht vergebens. Du wirft mit Deinem 
vergangenen Leben brechen, um endlich mein, 
ganz mein zu ſein? Hertha, jetzt kein Wider⸗ 
ſprechen mehr; Du ſelbſt hat das beglückende, 
beſeligende Wort endlich ausgeſprochen,“ rief er 
bebend vor innerer Gluth. „Sieh, geliebtes 
Weib, ſo wollte ich mich vor zehn Jahren vor 
Dir auf die Knie werfen, wie jetzt, um Dir 
meine heiße Liebe zu bekennen, als jener Menſch 
fih zwiſchen uns drängte und fih Deinen Bes 
fig durch Hinterliſt und Heuchelei erſchlich.“ 

„Das trifft nicht zu, das iſt nicht wahr, 
hierin muß ich den Vater meiner Kinder in 
Schutz nehmen,“ brachte Hertha, mit Mühe ihre 
Indignation auf Koſten ihres beſſeren Selbſt 
zurückdrängend, über die Lippen. „Er hat 
meinen Beſitz nicht erſchlichen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die Fahrkarte der Zukunft. 
hat mit der Einführung des Zonen⸗ 


Ungarn 


tarifs auf den Eiſenbahnen eine Einrichtung 
geſchaffen, die, obwohl engliſchen Urſprungs, 
doch epochemachend iſt für den Eiſenbahnverkehr. 
Nun tritt Ungarn abermals an die Spitze mit einer 
neuen Idee, die eine weſentliche Erleichterung im 
Eiſenbahnverkehr bedeutet. Der ungariſche Han⸗ 
delsminiſter v. Lucas iſt, wie das „N. W. 
T“ meldet, der Erfinder der Eiſenbahnmarke. 
Kein auf ungariſchen Eiſenbahnen reiſender 
Paſſagier wird in Hinkunft mehr bemüßigt 
ſein, ſich an den Eiſenbahnſchalter zu drängen 
und dort zu warten, bis er eine Fahrkarte 
erhält. Die Reiſenden werden ſich vielmehr 
nach Einführung der Eiſenbahnmarke gleich⸗ 
ſam ſelbſt expedieren, das heißt, ſie werden 
in der Lage ſein, die Fahrkarten, wie ſie ſie 
benötigen, ſich perſönlich auszuſtellen. Auf 
ein Blankett ſchreibt man den Namen der 
Station, von der man abreiſt, ſowie das 
Reiſeziel, und der auf dem Blankett befind⸗ 
liche freigelaſſene Raum wird mit den ſoge⸗ 
nannten Eiſenbahnmarken beklebt, von denen 
man eben ſo viel benutzt, als die Fahrt für 
die betreffende Strecke koſtet. Die Blanketts 
werden in Vorrat in jeder Tabaktrafik zu 
einem halben Kreuzer das Stück zu erhalten 
ſein; ebenſo wird man in den Trafiken die 
Eiſenbahnmarken, und zwar ſolche von 25 
Kr. bis zu 75 Kr. und von 1 Fl. bis 5 Fl. 
käuflich erhalten. Tritt alſo jemand eine 
Reiſe auf den ungariſchen Staatsbahnen an, 
ſo ſchlägt er in einem kleinen, gleichfalls 
in den Trafiken erhältlichen Verzeichniſſe 
nach, in welche Eiſenbahnzone der Ort, wohin 
er zu reiſen wünſcht, fällt, und da ganz Un⸗ 
garn bloß in vierzehn Eiſenbahnzonen einge⸗ 
teilt iſt, wird es ihm nicht ſchwer fallen, dies 
zu ermitteln. Sodann nimmt er eines der 
erwähnten Blankette zur Hand, trägt Abgangs 
und Endſtation darauf ein und klebt auf den 
freigelaſſenen Raum ſo viele Marken, als der 
Fahrpreis ausmacht. Nehmen wir beiſpiels⸗ 
weiſe an, es wolle jemand von Peſt nach 
Wien reiſen. Das iſt eine Fahrt in die vier⸗ 
zehnte Zone und koſtet für die zweite Klaſſe 
ſieben Gulden. Er hat ſomit auf das Blan⸗ 
kett eine Marke zu fünf und eine zu zwei 
Gulden zu kleben. Dann kann er ſich direkt 
in das Eiſenbahncoupe verfügen, es entfällt 
für ihn das läſtige Warten am Fahrkarten⸗ 
ſchalter, die Haſt und Eile, die dabei herrſcht, 
bleiben ihm erſpart, ebenſo die Suche nach 
Kleingeld, und er kann anch im letzten Augen⸗ 
blick vor der Abfahrt eintreffen und wird 
doch nicht riskiren, den Zug zu verſäumen 
oder ohne Karte mitzureiſen und eine Straf⸗ 
taxe zahlen zu müſſen. Das iſt eine weſent⸗ 
liche Erleichterung des Verkehrs. Nun aber 


kommt die Frage der Kontrolle. Auch diefe 
iſt in der glücklichſten Weiſe gelöſt worden. 
Sämmtliche Eiſenbahnmarken werden nämlich 
in der Miite perforirt ſein, ſodaß der Con⸗ 
dukteur in der Lage iſt, die perforirte Hälfte 
der Marke leicht loszulöſen. Wenn alſo ein 
Paſſagier, der mit dem bewußten Blankett 
reiſt, das Coupe beſtiegen hat, ſo decoupiert 
der Condukteur anſtatt der Fahrkarte das 
Blankett und nimmt die perforirten Teile 
der Eiſenbahnmarken mit ſich; das Blankett 
und der reſtlichen Teil der Eiſenbahnmarken 
auf demſelben behält der Paſſagier bis zur 
Endſtation. Auf dieſe Weiſe iſt nicht nur 
die Kontrolle des Reiſenden eine ſichere, ſon⸗ 
dern auch die Eiſenbahndirektion iſt in der 
Lage, eine raſche Ueberſicht über die zurück⸗ 
gelegten Fahrten zu erlangen. Schon mit 
dem 1. Januar ſoll die Eiſenbahnmarke in 
Ungarn zur Einführung gelangen. 

— Ein Irrenarzt über „Zeitkrank⸗ 
heiten“. Dieſer Tage hielt in Wien Pro⸗ 
feſſor Dr. Julius Wagner, der als Nachfol⸗ 
ger Profeſſor Kraft⸗Ebing's zum Vorſtande 
und ordentlichen Profeſſor für Pſpychiatrie 
und Nervenkrankheiten an die zweite pſychiat⸗ 
riſche Klinik in der niederöſterreichiſchen Lan⸗ 
desirrenanſtalt berufen iſt, ſeine Antrittsvor⸗ 
leſung. Nach einer Einleitung über die 
pſychiatriſche Wiſſenſchaft kam Profeſſor 
Wagner auf den Alkoholismus zu ſprechen: 
„Denken Sie darüber nach“, ſo führte er 
aus, „ob nicht auch unſer Studentenleben 
in ſeinem Trinkkomment etwas reformbedür⸗ 
ftig ift, ob nicht gewiſſe Auswüchſe leicht zu 
beſchneiden wären, ohne der Poeſie des Stu⸗ 
dentenlebens Abbruch zu thun. Iſt ja ohne⸗ 
hin die Jugend nach einem Ausſpruche Goe⸗ 
the's „Trunkenheit ohne Wein“; das aber iſt 
jedenfalls eine „Trunkenheit — ohne Kater“. 
— Profeſſor Bager berührte dann die 
Frage der Erblichkeit von Nevenkrankheiten 
uud ſagte hier unter Anderem: „In vielen 
Fällen äußert ſich der Einfluß der Erblichkeit 
in ganz poſitiven Erſcheinungen, welche die 
belaſteten Individuen hervorſtechen laſſen aus 
der Maſſe der geſunden Bevölkerung. Es 
ſind das die ſogenannten Degenerirten. Und 
Sie müſſen dieſe Gezeichneten kennen nnd 
die Erſcheinungen, an denen ſie erkrankt 
werden. Dieſe Kenntniß iſt für Sic noth⸗ 
wendig, nicht bloß für das Verſtändniß der 
Erſcheinungen, welche Ihneu auf der Klinik 
vorkommen, ſondern anch für das Verſtändniß 
einer Menge von Erſchnungen, die Ihnen 
das Leben darbietet. Es ſind das Menſchen, 
die anders denken, anders fühlen, anders 
handeln, als der geſunde Menſch.... Die 


Degenerirtan ſpielen eine große Rolle im 
ſozialen Leben. Eine kleine Anzahl von 
ihnen, jene mit hervorragenden, bis zur 
Genialität gehenden, wenn auch meiſt ein⸗ 
ſeitigen Begabungen finden Sie an der Spitze 
aller ſozialen, politiſchen, religiöſen und 
äſthetiſchen Bewegungen. Sie finden ja auch 
im Leben der meiſten genialen Menſchen 
degenerative Züge. Die Mehrzahl der 
Degenerirten bildet aber einen beträchtlichen 
Prozentſatz der unterſten ſozialen Schichten, 
beſonders in den Großſtädten. Sie, die ewig 
Unzufriedenen, heften ſich an alle ſozialen und 
politiſchen Umwälzungen, die den Umſturz des 
Beſtehenden bezwecken und trüben durch ihre Aus⸗ 
ſchreitungen an und für ſich berechtigte Bewegun⸗ 
gen. So ſehen wir auch der großen an und für ſich 
geſunden Bewegung, welche die Signatur 
unſeres Zeitalters iſt und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach noch lange bleiben wird, vermöge 
deren ſich ſozial tiefſtehende Schichten zu 
Macht und Geltung emporzuarbeiten ſuchen, 
eine Menge ſolcher degenerirter Elemente 
angehaftet und ſie durch Ausſchreitungen dis⸗ 
kreditirend, wie dies vor Allem in der wahn⸗ 
witzigen, in Greueln ſchwelgenden Sekte der 
Anarchiſten zum Ausdruck kommt. Es gibt 
aber keine geſellſchaftliche Ordnung, bei der 
die Degenerirten oben auf ſind, und wenn 
vorübergehend einmal ein ſolcher Zuſtand 
geſchaffen wird, wie bei der Pariſer Kommune, 
jo kann es ſich nur um eine durch Wahnwitz 
und Greuel ſich ſelbſt raſch verzehrende Be⸗ 
wegung handeln — nicht um eine Epoche in 
der menſchlichen Entwicklung, ſondern nur 
um eine Epiſode.“ — Redner ging dann 
auf das Gebiet der Strafrechtspflege über 
und wies die Vorwürfe zurück, die man auch 
von richterlicher Seite gegen die namentlich 
durch Lombroſo und Benedikt vertretene 
moderne Schule erhoben hat. Er ſchloß ſei⸗ 
nen Vortrag mit folgenden Worten: „Daß 
ich mit Ihnen Gebiete betreten habe, die nicht 
blos der Wiſſenſchaft, ſondern auch dem Leben 
angehören, glaube ich entſchuldigen zu können 
mit dem alten wahren Spruche: Non scholae 
sed vitae diseimus“ 


Heiteres. 


* [Der verkannte Dichter. Fräulein 
(zum Buchhändler): „Bitte, könnte ich vielleicht 
eine gute deutſche Ueberſetzung von Jean 
Paul haben?“ 


——— ³˙ AA ³ Ü A a L 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
ng. 
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